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Zwei wichtige französische Noten .
TU . London , tt . Mai .

Wie „Daily Mail " ans Paris berichtet , hat das
französische Auswärtige Amt zwei wichtige
Roten und zwar eine wegen der Räumung
Kölns und die zweite wcgeu des deutschen
Ticherheitsaugebots fertiggestellt .

Ueber deu Inhalt berichtet das Blatt , daß
Deutschland , ehe der Ticherheitsoorschlag ange -
nommen werden könne , bestimmte Bedingungen
-in erfüllen habe : vor allem müsse es ohue Bor -
behalt dem Völkerbund beitreten , die
Unabhängigkeit Oesterreichs garan -
tiereu und alle territoriale « Bestimmungen
des Friedensvertrages treulich achten . In frau -
zösischen diplomatischen Kreisen , sügt der Bericht -
crstatter hinzu , erwartet man . daß diese Be -
dinguugeu die Wirkung haben werde » . Deutsch -
land zur Zurücknahme seines Angebots zu oer -
anlassen ! ! ) Mit dieser Bemerkung dürste die
volitifche Absicht der französischen Bedingungen
aenügend gekennzeichnet sein .

Englisch-französische Spannung .
(Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes " )

L . Berlin . 11 . Mai .
Die Gegensäee zwischen Paris und

London machen sich heute verschärfter denn
je bemerkbar . Das gilt nicht nur für die Ant¬
wortnote an Deutschtand in der Entwaffnung !!»
frage , für die Behandlung des Sicherheirsvor -
Ichlageö , für die Räumung der Kölner Zone
und für den Bettritt Deutschlands zum Völker -
«und, sondern euch in Angelegenheiten , die
i^ rankreia , und England direkt an -
g e h e r , zeig ' sich eine immer schärfer
werdende Spannung , wie sie in den ge-
Jenseitigen Prcisekommentaren zum Ausdruck
Ii' inmt . Sjoiöoit betont hierbei immer wieder ,
»aß England Frankreichs angebliche Sicherheits -
wteressen nicht benachteiligt sehen will . Besou -
cers interessant ist

das Konkurrenzverhältnis dieser beiden
Länder bezüglich der Luftflotten.

Diese Frage tritt bei der Beratung des eng-
tischen Budget in die Erscheinung .

Was die Luftverteidigung anbetrifft , so ist
wohl im Grunde jeder politisch interessierte Eng -
länder sich darüber klar , daß die englischen Luft¬
streitkräfte in ganz anderer Weise entwickelt
werden müßten , als es zurzeit geschieht , da
England dann in der Kontinentalen Politik
eine ganz andere Rolle spielen würde , weun
leine Lustslotte der französischen gewachsen
wäre . Aber es ist schlechterdings unmöglich,
die dafür nötigen Geldmittel im Parla¬
ment bewilligt zu erhalten . Keine Regierung
könnte eS wagen , diese Summe anzufordern .
Das einzige , was man tu » kann , ist gelegent¬
lich auf den absurden Tatbestand hinzuweisen ,
daß Frankreich mit den Summen die es
für das von England geliehende Geld nicht
Kahlen will , seine Luftflotte vergrö¬
ßert und England damit in die Lage versetzt
auch die Seinige vergrößern zu müssen, wofür
diesem nun wiederum das Geld fehlt .

Es ist erklärlich , daß solche Feststellungen
uicht gerade dazu beitragen , die Spannungen
zwischen England uud Frankreich zu ver¬
ringern , die in diesen militärisch -politischen El -
wägungen noch durch deu immer wieder vou
Frankreich aufgenommenen Plan der Kanal -
untertuuneluug stets erweitert werden .
Trotz aller Frenudschafts - und Beschwichtigung -
reden , die von beiden Seiten gelegentlich los -
Lclassen werden , lassen sich die Reibungsflächen
auf die Daner nicht mehr wegtäuschen, und nn -
sere Politik mutz ein besonderes Interesse da*
Jon nehmen , wie sich diese Dinge in Zukunft
wrtentwickeln . Mit der viel gepriesenen Einig -
keit der Alliierten ist es hente mehr als je recht
fraglich gestellt.

Etue neue Entente?
TU . London , 10. Mai .

„Daily Expreß " berichtet ausführlich über eine
Atitteilnng der „World " in Reuyork , wonach
Austen Ehamberlain im Februar im englischen
Kabinett ganz bestimmte Vorschläge über die
englische Außenpolitik mit dem Ziele einer
u e u e n Entente zwischen Großbri¬
tannien . Frankreich und Belgien und
gleichzeitig einer Revision des Abkom -
wens über den polnischen Korridor

gemacht habe . — Das in dieser Angelegenheit
befragte englische Auswärtige Amt habe ans -
weichende Antworten gegeben .

Eine neue amerikanische
Note an Frankreich.

Unzweideutige Aufforderung zur Schulden -
bezahluug.

TU . Pari 8 , 10. Mai .
„Ncnqork Herald " meldet ans Washington , daß

die Regierung der Vereinigten Staaten in der
Zchuldenfraac eine neue Note an Frank -
reich ausgearbeitet habe . Diese , wenn auch
freundschaftlich abgefaßte Note enthält die nn -
zweideutige Aufforderung , daß Frankreich genaue
Borschläge über die Schuldenregelnng unterbrei -
ten möge .

Die pariser Wirtschafts -
Verhandlungen .

lEigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .i
- S . Paris . 11 . Mai .

Die deutsch - franzöfischen Wirtschastsverhand -
lungen schreiten sehr rüstig vorwärts und es ist
nunmehr ganz bestimmt damit zu rechnen , daß
die augenblicklichen Verhandlungen , die sich vor¬
nehmlich um die einzelnen Tariffragen drehen ,
bis späte st ens Anfang Juni erledigt
sind . Die ganze vorige Woche durch wurde haupt¬
sächlich über Textilien verhandelt . Zum Diens -
tag waren die deutschen Sachverständigen nach
Paris berufen worden . Ihre Verhandlungen
mit den Franzosen sind Samstag abend zum Ab -
schluß gekommen .

Die deutsch-österreichische Grenz-
verkehrskonferenz gescheitert .

TU . Mönchen . 11 . Mai .
Halbamtlich wird gemeldet , daß die Münchner

Konferenz zur Wiederherstellung des freien
Grenzverkehrs zwischen Teutschland u . Oester -
reich gescheitert ist .

Wie die „Telegraphen -Union " von beson -
derer Seite dazu erfährt , sollte » sich in der
deutsch - österreichischen Konserenz , die im baue -
rischeu Außenministerium tagte , auf deutsche
Initiative Teutschland einerseits und Oester -
reich andererseits zur vollständigen Be -
seitiguug des Visum zwang es im ge-
genseitigen Reiseverkehr verpflichten . Die öfter -
reichischen Vertreter , Generalkonsul Schwa «
b a ch vom Bundesamt für Aeueßeres und Mi -
nifterialrat K o r o m p a » vom Ministerium
für soziale Verwaltung mußten jedoch zu ihrem
Bedaueru erklären , daß sie nicht im Besitz
der nötigen Vollmacht wären , um zu so
weitgehenden Schritten berechtigt zu sein . Tie
erklärte » sich zwar bereit , von der Ausstellung
des Paßvisums auf den Paßkonsulaten Abstand
zu nehmen und die Sichtgebühren von den ein -

zelnen Reisenden beim Grenzübertritt einzn -

ziehen . Dieses Kompromiß lehnten die reichs -
deutschen Vertreter fedoch ab .

Bundeskanzler Geipel über
die Wahl Hindenburgs.

TU . Wien . 11. Mai .
Der aus Holland nach Wien zurückgekehrte

ehemalige Bundeskanzler Seipcl hielt gestern
in einer Versammlung eine Rede , in der er für
das Festhalte » an der Koalition mit den Groß -
deutschen eintrat . Daraus wandte er sich der
Wahl Hindcnbnrgs z » und sagte u . a . :
Marx hatte ungefähr eine Million Stimm : »
weniger erhalten als Hindenburg . Der sonst
so beliebte Dr . Marx hatte nicht die Mehrheit
gewonnen , weil er von deit Sozialdemokraten
auf den Schild erhoben worden sei . Viele , die
ihn gerne hätten wählen wollen , seien gczwuu -
gen worden , davon Abstand zu nehmen , weil sie
nicht auf die Seite der Sozialdemokraten treten
wollten . DaS sei eine Lehre , die die Folgerich -
tigkeit der österreichischen Politik bestätige . Es
sei weiterhin n i ch ^ wahr , daß der
Vormarsch der Sozialdemokratie
unaufhaltsam f e i . Das sei die zweite
Lehre , die Oesterreich aus der Wahl Hinden -
bürg » ziehen könne. Hindenburg werde sicher der
Politik nicht wesentlich andere Bahnen weisen ,
als dies Marx getan hätte . Auch ivrde er keinen
Krieg ansangen , vielleicht gerade , weil er Feld -
Marschall ist und weil er weiß , daß alles , was
man zn einem Kriege braucht , Deutschland fehlt .
Er werde für eine Verständigung der
Nationen kein Hindernis sein .

Englische Kommentare zum
Amtsantritt Hindenburgs.

„Die ereignisreichste Woche europäischer
Politik ."

TU . / 10. Mai .
Der heutige Empfang Hindenburgs in Ber -

lin wird schon jetzt in der gesamten Presse Eng -
lands in langen Berichten ansfhrlich kommen -
tiert . Allgemein ist das Bedauern über
die Nichtteiluahme der republika -
u i s ch e n Verbände .

Der „Times " -Korrespondeni in Berlin sagt ,
daß sich diese nicht wundern dürsten , wenn der
ausländische Beobachter seine eigenen Schlüsse
aus einer solchen Haltung zöge . — „Morning
Post " veröffentlicht einen von Unrichtigkeiten
und Feindseligkeiten strotzenden Leitartikel :
Hindenburg hat die Unzufriedenheit des Blat -
tes mit seiner Bemerkung über die Notwendig -
keit der Klärung der K r i e g s s ch u l d f r a g e
erregt . General von Hindenburg groß angeleg -
ter Einzug in Berlin bedeute deu „Anfang der
ereignisreich st en Woche der enro -
p ä i s ch e n Politik " seit mehreren Monaten .

In einem solchen Augenblick ber Gefahr habe
England eine Gelegenheit der Mitwirkung , die
die höchste Verantwortlichkeit bedeute . Mac
Touald habe England auf eine Verläng e -
rung der Besetzung unter dem Vorwand
der deutschen Nichtentwasfnuug festgelegt , ehe
noch ein definitiver Vorwurf einer solchen Ber -
fehlung veröffentlicht oder klargestellt gewesen
sei . Das deutsche Volk sei davon überzeugt , daß
die Alliierten jederzeit einen neuen Vorwand
finden würden , den Friedensvertrag zu nm -
gehen .

Die Alliierten müßten den Beweis lie -
fern , daß sie ihre eigenen Vertragsver -
pflichtungen ebenso erfüllen , wie sie
dies von Deutschland erwarteten .

Stahlhslmiag in Frankfurt a . M.
TU . Frankfurt a . M . , 11 . Mai .

Am gestrigen ersten Tag der Frontkämpfer -
Zusammenkunft herrschte in der Stadt ein sroh -
bewegtes Leben und Treiben - Den Hauptfestakt
bildete die Gedächtnisfeier um 12 !* Uhr
mittags in der Festhalle , in der Kirchenrat Beidt
von der Landeskirche in Frankfurt vor eiwa
12 00Ü Männern die Gedächtnisrede für
die Gefallenen hielt . Er schilderte die nn -
vergleichlichen Leistungen des deutschen Heeres ,
den Geist der Mannhaftigkeit und Wehrhastig -
keit , der in unserem Volke nicht aussterbe . Un -
ter ostentativem stürmischem Beifall erklärte er ,
mit dem Heldensinn , den das deutsche Volss so oft
im Laufe der Jahrhunderte bewiesen habe , miif -
seu wir auch jetzt wieder darauf lossteuern , in
der Welt eie Achtung gebietende
Stellung zu erringen , und da sei es
höchst erfreulich , daß jetzt an der Spitze des dent -
schen Volkes ein Mann stehe , der die beste Ge¬
währ für Lauterkeit und Edelsinn bietet .

Hierauf formierte sich der Festzug , an dem
etwa 35—30 000 Mann teilnahmen . Unter Bor -
antritt der Musikkapellen bewegte sich der Zug
durch die vom Publikum besetzten Straßen und
Plätze .

Am späten Nachmittag wurde in der Festhalle
eine W e t h e st u u d e für d a S verlorene
Gebiet , insbesondere Elsaß - Lothriu -
gen , abgehalten , in der Bnndessührer Franz
Seldte sprach . Er pries in markigen Worten
deutsche Art uud deutsches Wesen und forderte
für Elsaß -Lothringen das freie Selbstbe -
stimmungsrecht . Auch dieser Redner feierte
unter stürmischem Beifall den neuen Reichsprä -
sidenten , auf dessen Wahl jeder Deutsche stolz
sein müsse , uud sprach die Hoffnung aus , daß es
Hindenburg gelingen möge , das deunche
Volk wieder frei und glücklich zu mache » . Es
handle sich nicht , so führte der Redner weiter
aus , um die Frage Monarchie oder Republik ,
sondern darum , daß wirklich wieder Ordnung
herrsche und Deutschland in der Welt wieder zn
Ansehen gelangt .

An diese Veranstaltung schloß sich die Ban -
ncrweihe der Ortsgruppe Straß -
bürg des Stahlhelm in Frankfurt , die ebenfalls
von den: Bundesführer Franz Seldte vollzogen
wurde . Gemeinsamer Gesang des Deutschland -
liebes beendete die Feier .

Verbot eines Teils der koulmunislischen
Demonstrationen siegen Hindenüurst.

TU . Berlin , 11 . Mai . Das Polizeipräsidium
teilt mit : „Die K . P .D . hat für heute abend an
verschiedenen Stellen Berlins zu Protest -
d e m o n st r a t i o n e » aufgefordert . Da die Ge -
fahr besteht , daß die im zweiten Bezirk Moabit ) ,
im Kleinen iTergarten um (i Uhr , und im 7. Be -
zirk <Charlottenbnrg > für 6 .30 Uhr angesetzten
Temonstrationen zu ernsten Störungen der
öffentlichen Ruhe führen , hat der stellvertretende
Polizeipräsident die genannten Ver -
fammlnngen verboten . Die Schutzpoli -
zei hat Anweisung erhalten , alle Ansammlungen
zu verhindern

Der Marokko-Kn'
eg.

lVon unserem Pariser Korrespondenten ) . {
8 . Paris . 8. Mai .^

Die letzten vom Marokkanischen Kriegsschau »
platz eingetroffenen Nachrichten lauteten recht
pessimistisch . Die außerordentlich ernste _~ agc ,
«die augenblicklich in Marokko herrscht und ocit
Keim zu politischen Komplikationen von großer
Tragweite in sich birgt , kann vo » amtlicher
Stelle nicht mehr länger verheimlicht werden .

Während englische Stimmen » ach wie vor be-
Haupte » , daß Frankreich Abd -el -Krim angegrif¬
fen habe , » m uie franzöfisch »marokkan rsche West¬
front zu verbessern , weifen , die französischen Re -
giernngsstellen diese Behauptung auf das Aller -
entschiedenste zurück . Abd -el -Krim verfügt über
eine hervorragend ausgebildete Truppe von
etwa '20 000 Mann , und man weiß von den spa -
Nischen Kämpfen her , wie wenig europäische
Truppen in dicseni vollkommen unüberficht -
lichen 5lampfgclnnde ausrichten können . Mar «
schall Lyautey hat schon vor längerer Zeit große
Verstärkungen angefordert . Vorläufig be¬
schrankt er sich darauf , mit Flugzeugen den Gcg -
uer im Schach zu halten und den gefährdeten
französischen Borposten zn Hilfe zu kommen .

Um die Gesamtlage einigermaßen übersehen
zu können , muß mau sich den Ursprung dieses
Konfliktes vergegenwärtigen und sich noch ein -
mal kurz all die vielen militärischen und diplo -
malischen Schwierigkeiten ins Gedächtnis zu -
rückrufen , die wegen der marokkanischen
Frage die Gemüter Europas fchou oft genug
im Atem gehalten haben . Ohne auf alle vor -
hergehende » Sonderverträge näher einzugehen ,
sei zunächst hingewiesen auf die Marokko - Ab -
kommen vom Jahre IvOl . In diesem Jahre
schloß Frankreich das Marokko -Mkomme » mir
England und am 6. Oktober das viel wichtigere
Abkommen mit Spanien . Die seitdem ent -
standcnen Schwierigkeiten hauptsächlich zwischen
Spanien , England und Frankreich ivegen Ma -
rokko sind noch in frischer Erinnerung . Sie
führten bekanntlich zur große » AlgecieraS -
Konferenz um die Jahreswende 190.

",—190(5, an
der anch Deutschland teilnahm . Zu Beginn des
Jahres 1905, nämlich am 31 . Februar hatte
Frankreich noch die Aufsehen erregende Sor >-
dergcisandtschaft » ach Fez cutsanüt . Zinnd
4 Wochen später , nämlich am 31 . März erfolgte
der Besuch Kaisers W i l h e l m IT. in Tan¬
ger . Am 6. Juni trat Delcasse zurück . 1907
wurde das neue französisch -engltsch -spauische
Mittelineerabkommen geschlossen . Im August
des gleichen Jahres erfolgte die Beschießung
Casablauca , am 9. Februar 1909 und am t . Ok¬
tober 1911 wurde » die beiden den t s ch - f r a n -
z ö s i s ch e n Marokko -Abkommen unterzeichnet ,
nachdem Frankreich am 21 . Mai 19'. I Fez ge-
nommen hatte und Deutschland durch die Ent -
sendnng des Kriegsschiffes „Panther " am
1 . Juli 1911 nach Agadir Frankreich zeigen
wollte , daß es iinbedingt darauf bestand , daß
einmal geschlossene Verträge anch gehalten
würden .

Am wichtigsten für die Beurteilung der
augenblicklichen Schwierigkeiten in Marokko
ist der im Jahre 1913 unter Poine -arcs Regie¬
rung abgeschlossene neue spanisch - sranzösische
Marokkovertrag über die Festsetzung dec Jnter -
essensphären beider Länder .

Nach dem Feldzng des Generals Moinier im
Jahre 1911 und nach den vorstehend erwähnten
Abkommen mit den übrigen europäischen Mäch -
ten , erfolgte am 30. März 1911 dnrch den fran¬
zösischen Gesandten in Fez , Regnault , die
UnterzeichnnnN des Abkommens mit Monlay
Hasid , durch das ganz Marokko unter frauzösi -
scheö Protektorat gestellt wurde . Frankreich
verpflichtete sich seinerseits , die Person , den
Thron und das Reich Mouley vafids gegen je¬
den Angriff zu schützen , die Religionen und
alle Einrichtungen der Mohomedaner zu respek -
tiereu . Der französische General -Resideiit sollte
jedoch allein die Befugnis haben , zwischen Mon -
lay Hafid und anderen anSländischen Staaten
zu verhandeln . Monlay Hafid hielt sich nicht an
diesen Vertrag . Es kam zn dem großen Massa -
ker von Fez im Monat April 1913 inid zum
Sturz Monlay Hafids im August 1913.

Das schon erwähnte , am 37. November 1913
zwischen Frankreich und Spanien in Madrid
nnterzeichnete Mar okko - Abkommen sah zwei
Interessensphären vor . Eine spanische und eine
französische . Tie Oberhoheit des Sultans er¬
streckte sich auf beide . In der spanischen Zone ,
nnd zwar in Tetuau , wurde er durch einen von
ihm selbst ernannten Kalifen vertreten . Die
unter frauzösischer Aufsicht arbeitende marokka -
nische Ztaaic -bank und Regie aber erstreckt sich
ans beide Zonen . Dieser spauisch -franzSsischc
Ältaroklo - Vertrag bildet die Grundlage sür die
Verhandlungen über den augenblicklichen Kon -
flrkt . Ihren Aufstand gegen Spanien führten
die Riff -Leute bekanntlich siegreich durch nnd
begannen nach kurzer Ruhe die fr a n z ö fi -
s ch e n Grenzposten anzugreifen , hauptsächlich
im Süden drangen sie in den letzten Tagen tief
in französisches Gebiet ein und Marschall Lyan -
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feg wird versuchen müssen so rasch wie möglich
chrcr Herr zu werden .

Für all das machen die Franzosen zum gro <
ßen Teil Lord Curzon und seine nach kranzö -
sisHer Auffassung gänzlich verfehlte Lrientpo -
litik verantwortlich , der die Atohamedaner ganz
von selbst dazu getrieben habe , sich mit MoS -
kau gegen die europäischen Mächte au verbun¬
den , trotz des großen Gegensatzes zwischen dem
JSlam und dem Kommunismus . Ohne diesen
Gedankengängen näher nachzugehen darf man
aber nicht außer Acht lassen , daß aus dem Vor -
gehen Frankreichs in Marokko sehr leicht ganz
außerordentlich gefährliche internationale Kam -
plikationen entstehen können . Für heut « mag
allein nur der Hinweis genügen , daß England
über das Vorgehen Frankreichs stark beun -
ruhigt ist und — die französische Regierung mag
es dementieren so viel wie sie will — bereits
ganz ernstlich für Marokko Kompensationen in
Syrien verlangt .

Die Tragweite dieses Schrittes soll in einem
nächsten Artikel beleuchtet werden .

Die Arbeitsgemeinschaft
der deutschen presse.

TU . Berlin , 11. Mut .
Im Neubau des Vereins deutscher Zeituugs -

Verleger in Berlin in der Matthäistratze verein *
staltete gestern der Verein deutscher Zei¬
tungsverleger einen Bierabend , zu
dem neben Vertretern der Presseabteilnug der
Reichsregierung die Chefredakteure der Berliner
Presse und Nachrichtenbüros , die Vorstandsmit -
glieder des ReichS -verbands der deutscheu Presse
und die Vertreter der Provinzpresse geraden
waren . Im Namen der Zeitungsverleger be -
grüßte deren erster Vorsitzender , Geh . Kommer -
zienrat Krumbhaar die Erschieneneu und
wies auf die große Bedeutung der Tatsache bin ,
daß die Schaffung des neuen Berliner Hauses
der deutschen Zeitungsverleger Gelegenheit biete ,
mit der anderen Seite der deutschen Presse , den
deutschen Journalisten auf gesellschaftlichem Vo -
den zusammenzutreffen und damit seien Mög -
lichkeiten sür die Verwirklichung des Geoaukens
der Reichsarbeitsgemeinschaft zwi¬
schen Verlegern und Redakteuren ge-
schaffen .

Im Namen der anwesenden Journalisten er -
widerte in einer längeren Ansprache Ehesredak -
teur Georg Bernhard , der ebenfalls die
Wichtigkeit uud Bedeutung des gesellschastlicheu
Zusammentreffens zwischen Verlegern und Re¬
dakteuren feierte . Er wies darauf hin , daß in
diesem Augenblick , wo es sich darum handle , in
Verhandlungen einzutreten , die das Verhältnis
zwischen Verlegern und Redakteuren weit -
gehendst zu fördern in der Lage wären , eS von
besonderer Bedeutung sei, daß das Zusammen -
treffen auf gesellschaftlichem Boden ermöglicht
werde und brachte ein Hoch auf den Verein deut -
scher Zeitungsverleger aus .

Das Attentat im Wiener
Burgiheaisr.

lFuuksyruch .)

TU . Wie « . 9. Mai .
Wie die Blätter mitteilen , ist der gestern im

Burgtheater ermordete Mazedonier identisch
mit Tidor Nikolosf , der vor zwei Jahren
in Sofia zwei bekannte Mazedonier ermordete
und dann nach Griechenland flüchtete , wo er sich
der Organisation von Banden widmete . Die
Attentätern hat auf der Polizei angegeben . s>e
sei die Schwester eines wohlhabenden Bulgaren
und nach Wien gekommen , um sich wegen eines
schweren Nierenleidens ärztlich behandeln zu
lassen . Sie gab an , keiner politischen Partei an -

zugehören und bezeichnete sich als nationale

Erziehung?
Vor einigen Jahren mar ich zu einer Kind -

laufe eingeladen . Ich traf bekannte und unbe -
kannte Gesichter , und wie das oft zu gehen
pflegt : es wollte gar nicht recht gemütlich wer -

den . Vielleicht war der Grmid der . daß die

Gäste allzu verschiedenen Lebenskreisen ange -

hörten . Auch nach dem Festschmause kam es zu
keiner rechten Stimmung , und die Unterhal¬
tung stockte bsdenklich . bis man schließlich von
Kindern sprach . Das Thema interesnerte
ziemlich alle , und die Kinder unserer Gastgeber ,
ein Mädel und zwei Jungens . standen plötzlich
im Mittelpunkt . Leider muß ich sagen : sie
waren <öie Opfer . In dem red 'lichen Bestreben ,
ihre Gäste zil unterhalten , plauderten die Ei -

tern aus der Kinderstube das bunteste Zeug
aus : nicht Saß sie ihre Kinder und deren - na¬
türlich ererbte ! — Fähigkeiten und Anlagen
über den grünen Klee gelobt hätten , was man
ja auch sehr oft erlebt — nein , sie machten es

sich zur Aufgabe , schlechthin alles anSzukramen
vis in die bescheidenen Geheimnisse und zarte -

Ken Regungen und Aentzerungen kindlichen
"
V nnenlebens hinein , also nicht nur die

üblichen kleinen Streiche , spaßhaften Zufälle
und Mißverständnisse . Verschämt standen die

armen Dingerchen im Kreise ihrer Peiniger ,
die mit mehr oder weniger Takt das Erzählte
Mächelten oder gar ironisierten . Die Kleinen
wurden rot und verlegen , sie lächelten -,,e und

da gezwungen mit . sie sahen mit großen , fran -

qcnöen Augen auf , wenn die Mutter dieies und

jenes Vorkommnis um der <Airkuna willen mir

leichter Entstellung und etwas kraft,gerec var -

bengebung berichtete , als es der Wahrheitetrt *

sprach , und -venu noch immer kein Ende abgu -

sehen war ! Wundert ihr euchdann uoch,
ihr Eltern , wenn Kinder « " schloffen Ver¬
den . wundert ihr euch, wenn sie es ivatcr an -

deren , ja euch selbst gegenüber au ^. ' kt uud

Zartsinn fehlen lassen ? Habt rhr euch nicht

selbst Vertrauen eures Kindes verscherzt , dessen

Innenleben euch einst ganz allein gehörte und

das ihr Fremden preiszugeben pflegtet .

Nun das Gegenstück ! — rieft erlebte es

im selben Hause , als ich bald daraus einmal

Mazedonierin . Im Burgtheater fand heute
ein Lokaltermin statt , wobei auf der Bühue , im
Zuschauerraum und im Parkett Projektive ge-
funden wurden .

Englisches Lob für
deutsche Kolonialarbeit .

TU . London , 11 . Mai .
„Dailn Chronicle " bemerkt in einem Leit -

artikel ber den Bericht der ^ '^ krika -K -immis -
sion , daß , wenn man das englische und das
deutsche Ostafrika mit dem Zustand des Jahres
1311 vergleiche , kein Zweifel darüber bestehen
könne , daß in mancherlei Hinsicht die
englische Kolonie hinter der Sent -
scheu weit zurückgeblieben sei . Selbst
heute sei in vielen ostafrikanischen Gebieten eine
Abnahme der Eingeborenenbevölkerung zu ver -
zeichnen , obwohl es für die Entwickelung der
Kolonie unerläßlich sei, daß die Eingeborenen -
bevölkerung zunehme .

Deutsches Reick
Reichskanzler Dr. Luther bei Hindcnburg.
TU . Hannooer , g . Mai . Reichskanzler Dr .

Luther traf heute abend gegen 6 llhr mir zivei
Begleitern in Hannover ein und begab sich sofort
zu Reichspräsident von Hindenburg , wo eine
mehrstündige Unterredung stattfand .
Bei dem Reichspräsidenten wurde dann in klei¬
nerem Kreise das Abendessen eingenommen .
Reichskanzler Dr . Luther wird uoch in der Nacht
zum Sonntag nach Berlin zurückkehren .

Unfallfürsorgegesetz für Polizeibeamte.
Der Ausschuß für Rechtspflege und Berwal -

tung des Badischen Landtags besaßt ? sich mit
einem Antrag des Verbands der badischeu Poli -
zeibeamten auf Schaffung eines Unfallfürsorge ,
gefetzes für die Polizei - und Gendarincrie -
bcamten . Im Ausschuß wurde die Notwendig -
keit eines solchen Gesetzes anerkannt und der
Beschluß gefaßt , das Gesuch der Regierung zur
Kenntnisnahme zu überweisen .

Die Verbesserung des Unsallversicherungs -
Gesetzes.

VOZ . Berlin , 10 . Mai . Im Reichstagsaus¬
schuß sür soziale Angelegenheiten wurden die
Aeudernngen in der Unfallversicherung weiter
beraten . Hervorzuheben ist, daß nach der Re¬
gierungsvorlage für die landwirtschaftliche Uu -
sallversicherung Krankenhilse grundsätzlich durch
die Krankenkassen geleistet werden soll , auch in
deu Fällen , in denen der Verletzte keinen An -
spruch ans Krankenhilse auf Grund der Kran -
kenversicheruua hat , jedoch soll hier in erster
Linie die Landkrankenkasse und nur bei deren
Fehlen die Allgemeine Ortskrankcnfaüe zu -
ständig sein . Die Gemeinden werden alio von
der , Gewährung der Krankenhilse entbunden .
Die itciict Vorschriften über die Hetlanstakts »
pflege und Austaltspslcge werde, : in Re -
gieniilugsvörlagc übernommen .

GaöiktwIolitik
Modcdebatte in einem Landtagsausschuß.
Im Ausschuh des Badischen Landtags für

Rechtspflege und Verwaltung wurde dieser Tage
ein Antrag aller Frauenabgeordneten beraten ,
der vou der Regierung Maßnahmen gegen die
weitere Zunahme von Cabarets uud Dielen
verlangt . Bon verschiedenen Seiten kam die
Auffassung zum Ausdruck , daß die Dinge doch
nicht so schlimm seien , wie sie die Antragsteller

unangemeldet und ganz im Vorbeigehen vor¬
sprach . Ein mir unvergeßliches Bild ! D '. e El -
terit waren abwesend . . Die Dämmerung war
hereingebrochen , und ich traf die drei Kinder
um die Großmutter geschart in einer fast dunk¬
len Ecke des Zimmers . Ich merkte sofort : es
war eine Art Feierstunde , die ich zu stören
drohte : denn die Großmutter erzählte . Wir
verständigten uns mit wenigen Worten , ich
setzte mich in die andere Ecke und hörte eben -
falls zu . Unwillkürlich trat mir das Bild jenes
Taustages vor Augen , und ich machte mir
meine Gedanken , warirm denn gerade
G r o ß e l t e r n sich oft so gut mit Kindern ver -
stehen - Kommt es nur daher , baß sie kindliche
Vergehen lieber mit Milde als mit Strenge zu
behandeln pflegen oder daher , daß sie nicht mehr
mitten im Getriebe des Lebens stehen , keine
eigenen Pläne und Aufgaben inefet haben und
deshalb für alles Kindliche mehr Zeit . Jnter -
esse und Muße ausbringen können ? Gewiß
wird dies mitspielen , aber nach meinen Beob -
achtuugen kommt uoch etwas in Betracht : El -
tern begehen häufig den schweren Fehler , daß
sie die Aeuszerungen ihres Kindes , wie sie in
Wort und Spiel zu Tage treten , nicht für voll
nehmen . Entweder ist ihnen das Kind über -
Haupt nur ein Spielzeug , das zu ihrer und an -
derer Leute Erheiterung und Zeitvertreib ab --
gerichtet wird , oder sie nehmen sich meistens
gar nicht die Mühe , auf die kindlichen Gedan¬
kengänge und Interessen ruhig und gleichmäßig
einzugehen und die Aeußcrungen des Kin -
des für erust zu nehmen . Wie viele Eltern
machen es sich zur Gewohnheit , alles , was das
Kind sagt und tut , als belanglos beiseite zu
schieben , herablassend zu belächeln oder gar ins
Alberne zu ziehen und das Kind bei jeder
Aeußerung seiner Naivität auszulachen ! Ist
es also ein Wunder , wenn in so vielen Fällen
Kinder und Großeltern gegen die Eltern in
in einem förmlichen Bündnis zusammenstehen ?
Tas Kind ist von klein auf eine Persönlich -
keit und bat eine Recht darauf , innerhalb sei-
neS Gedankens - und ErfahrungskrciseS als
solche betrachtet zu werden . Wir Großen müs -
sen uns unbedingt dazu erziehen , dieser Person -
lichkeit einen Eigenwert bezumessen .'

darstellten . Der Vertreter der Regierung be-
tonte , daß energisch eingeschritten werde , wo
Zügellosigkeiten bekannt werden . Nach dem
Bericht des Zentrumsblattes versuchte ein So -
zialdemokrat die Frage zu prüfe « , ob Mann
oder Frau an der zunehmenden Unfittlichkeit
mehr schuld seien . Er meinte , die Frauen seien
früher auf den Hofbällen mit gutem Beispiel
nicht vorangegangen . Man dürfe aber auch an
den Quellen der sittlichen Not nicht vorüber -
gehen . Er verwies dabei auf das große Woh -
uungselend in Stadt und Land . Eine Frauen -
abgeordnete gibt zu , daß die F r a u e n in o d e
nicht gerade immer anständig sei, meint aber
entschuldigend , viele Frauen kleiden sich halt so .
wie esden Männern gefalle . Sie fand
damit aber starken Widerspruch . Viele
gehen mit der Mode , nicht weil es den Männern
gefalle , sondern um selbst zu gefallen . Bei der
folgenden Aussprache kam die heutige Frauen -
mode allgemein schlecht weg . Ein Redner deS
Zentrums rügt es , daß sich viele Mädchen zu
früh selbständig fühlen . Zum Mädchen gehöre
mehr wie heute üblich zur Aufsicht die Mutter .
Da sei es früher besser gewesen . Es wurde u .
a . bemerkt , daß viele der Modesüchtigen geistig
minderwertig seien . Die Anschauungen hätten
sich gründlich geändert . Wenn früher eine
„Dame " in Hofen gegangen wäre , so wäre sie
von der Polizei wegen groben Unfugs bestraft
worden . Heute sei man weitherziger . Ein so -
zialdemokratischer Abgeordneter nimmt die
„emanzipierten " Frauen in Schutz . Schließlich
kam man aber zu einer einstimmigen Annahme
des Antrags .

Gsdmkfeier der Feldariillerisien .
Anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr der

Kämpfe um die Lorettohöhe hielten die ehemali -
gen K a r l s r u h e r Feldartilleristen am
Sonntag 11 Uhr vormittags eine Gedenkfeier
an ihrem stimmungsvollen Denkmal am Linken -
heimer Tor .

Vikar V o g e s von der GotteSauer Kirchen¬
gemeinde führte folgendes aus :

Deutsche Brüder und deutsche Schwestern !
Loretto ! — Beim Klang dieses Wortes wird

in vielen deutschen Herzen die Erinnerung an
hwere heiße Kämpfe wach , die vor nun zehn

Jahren tobten in Nordfrankreichs Tiefebene .
Und in unserem Gedächtnis steigt wieder auf
der langgestreckte Bergrücken , gekrönt mit einer
zerschossenen Kapelle . Das schwarze Land rings -
um durchfurcht vou einem unübersehbaren Gra -
bengewirr , umgewühlt von taufenden und aber -
tausenden Granaten . — Aber teuer und ewig
unvergeßlich wird uns der Name Loretto doch
erst , wenn wir der badischen Heldenschar geden -
ken , die im Mai 1915 Gut und Blut für nichts
achtete , um getreu des geschworenen Soldaten -
eides Volk und Vaterland zu verteidigen gegen -
über den Anariffen eines übermächtigen Fein -
des . Und daß jener schwere Abwehrkampf sich
zu einem Siege gestalten durfte , das habe » vor
allem die Truppen bewirkt , an deren Denkmal
wir uns heute versammelt haben . Di « Feld -
artillexiöregimcnter Rr ."I4 und 50, „unvergleich¬
liche " Regimenter , wie Ludendorsf sie vor noch
nicht allzu langer Zeit nannte , haben , Schulter
an Schulter kämpfend , die zahlreichen Angriffe
des Feindes im Keime erstickt oder blutig ab -
gewiesen . Namen wie Givenchy , Souchez . Ca -
renen , Ablain usw . werden lebendig und lasseu
eines jeden Feldartilleristen Herz höher schla-
gen . denn jeder dieser Namen birgt unermeßlich
große und reiche Erinnerungen und ist unaus¬
löschlich tief eingegraben in den makellosen ,
blanken Ehrenschild dieser beiden stolzen Regi -
menter .

Freilich mit diesem stolzen Gedenken zieht eine
tiefe Wehmut und ein bitterer Schmerz durch
unsere Seele : durch manches deutsche Bater -
und Mutterherz geht au diesem Tag das Leid
um das junge , srische Blut , das vor zehn Jahren

Nichts hat daher mehr gefallen als eine
kleine Beobachtung in einer anderen
Familie , zu der ein frischer 13jähriger Junge
gehörte . Die Unterhaltung bei Tisch war sehr
lebhaft und abwechselungsreich , und die Eltern
hatten die Gewohnheit , an geeigneter Stelle
an den Sohn die Frage zu richten : „Wie denkst
du darüber ?" Dieses Bestreben , aus dem
Kinde heraus allmählich die Persönlichkeit
heranreifen zu lassen und dieses von Zugend
auf unmerklich zum Beobachten , Aufnehmen
und selbständigen Denken und Urteilen zu füh¬
ren schien mir außerordentlich wertvoll .
Braucht doch unsere Zeit vor allem Persönlich -
leiten !

Jahre vergingen . Ich mutzte meinen Wohn -
ort wechseln und kam daher erst nach längerer
Frist wieder einmal in jenes Haus , in dem ich
den Daufschmans mitgemacht hatte . Manches
hatte sich geändert : die Großeltern waren ge-
storben , die Kinder herangewachsen . Was mir
nach wiederholten Besuchen auffiel , war die
nervöse Unruhe iv e § ganzen H aus -
Halts . Neben anderen Ursachen trug ein ge-
w-isses Ungeschick in der Organisation des häus¬
lichen Alltags dazu bei . Gerade heute beruhen
ja Glück und Unglück jedes Haushalts aus dem
oraanisatorischen Geschick oder Ungeschick der
Frau . Die Familie litt darunter , am meist «
die Kinder . Fortwährend wurden sie von ihren
Schularbeiten aufgerufen , um Besorgungen zu
erledigen , an einem Besuche teilzunehmen , ir -
gend eine Geburtstagsfeier mitzumachen , bei
Vorbereitungen für Empfang von Gästen mit -
zuhelfen : daneben wurden sie an diesem oder
jenem Nachmittag von der Schule zu Unterricht ,
Spiel oder Sport beansprucht , sie mutzten
außerdem die Musskstunöc besuchen , und eins
der Kinder hatte Konfirmandenunterricht . Fe -
der Tag wurde für die Kinder zur Hetzjagd .
Das ist das typische Bild besonders der Groß -
stadtkinder zwischen 11 und 15 , Jahren . Man
wird gewiß verlangen müssen , daß Kinder ihren
Eltern so viel als möglich abnehmen und bei -
zeiten mit allerlei praktischen Aufgaben betraut
werden , damit sie sebständia werden , aber das
Kind hat auch das Recht , seine eigene Jndivi - I
dualität zu entwickeln , d . h. nicht nur daS von

das schwarze Land Nordfrankreichs gierig in
sich trank . Wie stand es doch damals Tag um
Tag in den Zeitungen ? Gefallen für Deutsch -
land ! Also auch für mich und dich ! O weh ,
deutsches Volk , daß du nur so lau und wenig
einmütig der Toten des Weltkrieges gedenkst .
Wohl weiß ich , daß unsere Brüder nicht darum
aeblutet haben , damit wir etwas daraus mache"
sollten . „Es gibt kein Wort , für das Opfer zu
danken , und es gibt keinen Dank für sie , die da
sanken sür uns !"

Und doch fühlen wir , die wir einst mit den
Toten im gleichen Graben und am selben Ge¬
schütz standen : diese Stunde muß begangen wer -
den , es darf nicht geschwiegen sein ! Um der
gefallenen Brüder willen zuerst . Und wir
schreiben ans ihre Gräber ein Wort unseres
Herrn Jesu Christi : „Wer seine Seele verlieren
wird , der wird ihr zum Leben helfen ." Frei -
lich , diese Worte werden oft für uns dunkel und
rätselhaft schwer , wenn wir hinsehen auf da >>
Ende des Krieges , das uns doch nicht Leben
brachte , sondern Schande und Schmach . Ketten
und Versklavung . Aber nur eine Gegenfrage :
Muß man bei solchem Todesgang unserer Besten
noch nach dem äußeren , faßbaren Ergebnis
fragen ? Jenes Sterben , jene Hingabe lebenS -
freudiger Jugend und kraftvollen MannestinnS
trägt Sinn und Wert in sich selbst . O , daß wir
doch hinauskämen li ^ er die wehe ,̂ -rage nach dein
Ertrage in Deutschlands Geschichte . Wir müssen
tiefer hineinsehen in die Geschichte der einzelnen ,
dorthin , wo sich die Geschichte der Zeit mit der
Ewigkeit berührt . Dann verstummen unsere
Klagen : Früh vollendet ! und wir suchen unsere
teuren Brüder nicht unter den Toten , sondern
in Gottes Händen .

Süß schlafen , die da sterben ,
In Gottes Hand und Land !

Aber wir gedenken in dieser Stunde der To -
ten auch um unsertwillen . Denn von den Grö¬
bern unserer Brüder geht ein Hauch der
Gesundung aus uns aus . Da genesen wir wie
an einem heimlichen Ouell . Daß doch Front -
seift wieder in unserem Volke lebendig werde !
Das heißt tätige Hilfsbereitschaft für den Räch '
sten und für Volk und Vaterland . Für uns
alle , und in einem ganz besonderen Maße für
die Jugend , für die Zukunft Deutschlands , gilt
der ernste Frontspruch , den die Toten vom Lo-
rettoberge wahr gemacht haben : „Und setzet ihr
nicht das Leben ein , nie wird auch das Leben
gewonnen sein ." Heute leben noch zu viele von
Deutschland und zu wenige für Deutschland .
Der Toten innerstes Geheimnis war die heilige
Pflicht : „Deutschland muß leben und wenn wir
sterben müssen ." In solchem Geist haben sie bei
Loretto ausgeharrt in verlorner Stellung , wo
es nichts mehr zu erringen gab , nicht Ehre , noch
Abdeichen , wo jeder und jede Phrase *>» --
Nichte wurden .

O , daß doch der Geist der Wahrhaftigkeit und
der Schonungslosigkeit hart hineinführe in die
Welt der politischen Schwatzhaftigkeit und ge
fellschastlicheu Lüge ! Daß Vaterlandsliebe und
nationales Bewußtsein wieder sich rege in je -
des Deutschen Herz wider pazifistische Phrase
und internationale Schminke !

Noch haben wir die unselige Umnachtung
deutschen Geistes nicht überwunden . Noch schreit
man die Lieder , mit denen unsere Toten hin¬
ausgezogen , nieder , noch zieht man ihre Fahiren
in den Staub .

Aber einmal wird auch dieses Fieber weichen .
Dann wird ein einiges Deutschland mit Stolz
der deutschen Taten am Lorettoberg gedenken .
Dann wird ein Deutschlaud hoch in Ehren , auf -
gestanden aus der Schande Nacht , singen und
sagen :

Loretto — ewig uns verbunden !
Die Gesaugsabteilnng des Artilleriebuiches

St . Barbara sang „Das Leben " von Herrn
Schaack und „Wie sie so sanft ruh 'n " . Major
Freiherr v . R o e d e r war als Mitkämpfer bei
Loretto beauftragt worden , einen Lorbeerkranz
ain Denkmal niederzulegen .

deu Erwachsenen Herangebrachte auszunehmen ,
innerlich zu verarbeiten oder äußerlich auSzu -
führen , sondern auch den aus seiner jeweilige »
Entwicklungsstufe hervorgehenden eigenen Nei¬
gungen zu leben . Man hat das Wort geprägt :
das Spiel des Kindes sei uns heilig ! Kein
Wort soll den Eltern öfter zurufen ! Unter
allen Umständen muß in der Familie für das
Spiel des Kindes , für sein Lesen , sein Basteln
und seine Liebhabereien Zeit zur Verfügung
stehen , damit die in ihm lebende Gedankenwelt
sich stetig weiterentwickeln kann . Nur so köu -
nen Menischen werden , die wissen , was sie wvl -
len , und deren Persönlichkeit und Lebensziele
in ihnen selbst fest verankert find . Ich habe in
dieser Familie nach langem Hin und Her mit
meinen Ansichten nicht nur Verständnis gelin¬
den , sondern auch die Kraft , es anders zu
machen .

Immer ist mirs freilich nicht gelungen . Einen
völligen Mißerfolg hatte ich in einer Familie ,
die zu der eben geschilderten wieder das Gegen -
stück bildete . Ich kann es kurz machen ! Er ,
ein höherer Beamter . Sie , ganz Dame , im
Pensionat erzogen . Tochter . 15 Jahre , besucht
das Lyzeum : irgend eine häusliche Arbeit oder
auch nur irgend eine selbständige Besorgung
wird ihr grundlätzlich nicht zugemutet , denn
das ist nicht „fein "

. Lieber erledigen Vater und
Mutter alles selbst . Sie hat nur auf den reiche »'.
Bewerber zu warten , wird aber dabei ganz als
Kind und in sklavischer Abhängigkeit von den
Eltern gehalten . An Schulwanderungen darf
sie nicht teilnehmen : sie soll mit den Eltern
gehen . _

Rad fahren darf sie nicht , das ist eben -
falls nicht fein . So lebt das arme Geschöpf alö
ein trauriges Ergebnis falscher Elternliebe ,
und leider litt ich bei meinem Versuche , für sie
eine Lanze zu brechen , völlig Schiffbruch Nur
eins kann hier trösten : daß derartig « elter -
liche Ver 'övhrtHeit heutzutage immer iclterici
wird . Dr K W .

Nicht Achtung kannst du dem ,
Der dich nicht achtet , schenken ,
Oder du muß sogleich
Bon dir geringer denken .

Friedr . Rückert .
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Schweres AutomsSll-UngW bei MöloK.
Elf Personen geiöiet.

V . Wiesloch, lt . Mai . Der Schnell»« !, D 186
Frankfurt — Basel überfuhr bei der Station
Rot - Malsch eine » Lastkraftwagen ,
der mit ZS Personen besetzt war . Dabei wnrden
elf Personen getötet und eine Reihe an-
derer schwer verletzt . Das Unglück ist daraus
zurückzuführen , daß die Schranke nicht ge -
schlössen war .

Zu dem furchtbaren Unglück auf der Station
Rot - Malsch werden folgende Einzelheiten be-
kan» t :

Em Gesangverein von Malsch war auf der
Heimfahrt vom Gefaugswettstreit in St . Leo »
b-grisfeu und hatte das Postauto mit Anhänger
lieuützt . Der Schrankenwärter Dämmert ans
Station Rot - Malsch hatte es unterlassen , die
Schranke zu schließen nnd so passierte das Post -
auto um K8 Uhr abends gerade de» Bahnkör -
iKt, als der V- Ziig 186 daherbrauste. Der An-
Hänger wurde ersaht und vollständig zertrüm -
mert . Bon den Insassen kamen elf ums Leben ,
während 4 Personen mehr oder weniger schwer
verletzt wurden .

Die Name » der Toten sind : Förderer
und Frau , Beigel und Frau , Baumauu
und Frau , Frl . « eilbach , Frl . Rudolf .
Frau Haguer nnd ihre beiden Kinder .

Aus dem StadttrM
Das Fest der goldene « Hochzeit konnten im

Vorort Daxlanden am Samstag unter
freudiger Anteilnahme der Einwohnerschaft SU
mon Brendelberger und dessen Ehefrau
Barbara geb . Weber in voller geistiger nnd
körperlicher Frische begehen . Der Ehemann
kann ans 76 Jahre , die Ehefrau auf 69 Jahre
zurückblicken . Die kirchliche tyeicr fand vormit¬
tags 9 Uhr in der Heilig -Geistkirche statt . Dem
Jubelpaar , das von 8 Söhnen , 2 Töchtern und
zahlreichen Enkeln , sowie Urenkeln umgeben
war , wurden zahlreiche Ehrungen und Ge -
schenke zuteil . Geschenke übergaben unter an «
vercm der Militärverein und die Freiwillige
Feuerwehr . Abends brachten die Kapelle öcr
Freiwilligen Feuerwehr und der Gesangverein
„Lirderkranz " dem Jubelpaar unter herzlicher
BeglückwLi >schuug ein Ständchen . Mögen dem
Jubelpaar uoch viele Jahre des Glückes und
der Gesundheit beschicken sein . © f.

Autobraud . Auf der Fahrt durch die Hans -
Thoma -Straße geriet am Samstag vormittag
der Personenkraftwagen eines hiesigen Anto -
Vertreters dadurch tr . Brand , da » sich am Ber -
ilMei eine Schraube loslöste , das Benzin abktf
•;nti durch FehlzuuduUg zu brennen aujing
Ter Wageuvefitzer konnte durch rasches Auf -
ichlitten von Sand das Feuer ersticken , so d» ß
nur ein Schaden von etwa INI .Ä verursacht
wurde '

Berhüietes Unglück . Durch Unvorsichtigkeit
verlor in der Nacht vom Samstag au ? Sonnt,ig
ein Kroftwagenfiihrer in der Kriegsstratze die
Herrschast über seinen Wagen , so daß das Auto
quer über der Straße stand und einen Achsen -
liruch erlitt . Eine mit L Personen besetzte
Pferdedrv ' chke kam hierbei in .» rohe Gefahr .
°J>ur der Geistesgegenwart des Drofchkeukut -
scherS ist es zu verdanken , daß ein größeres
Unglück verhütet wurde .

Die zum Teil schrecklich verstümmelte » Leiche»
wurde » in der Güterhalle der Station aufge -
bahrt . Aerztliche Hilfe war alsbald zur Stelle ,
um den Verletzte » Notverbände anzulegen ; sie
wurden i» die Lraukenhäufer « ach Heidelberg
und Bruchsal verbracht . Der l)- Z» g selbst hat
keine» Schaden geuomme » . Schrankenwärter
Dämmert wurde verhastet .

n . Karlsruhe . 11. Mai . iAmtlich . ) Bon zu -
ständiger Stelle wird uns über das Unglück
auf der Station Rot - Malsch mitgeteilt ! Durch
den u :n 7.82 Uhr am Sonntag abend aus der
Station Rot -Malsch an der Strecke Bruchsal —

! Heidelberg durchfahrenden Schnellzug 186
wurde auf dem Bahnübergang am Bahnhos
Rot -Malsch ein an ein Lastauto angehängter

i Personenwagen ersaßt und zertrümmert . Bon
den Insassen des Anhängewagens , die sich auf

> der Rückfahrt von einem Sängerfest in St . Leon
! nach Malsch , Amt Wiesloch , befanden , wurden

sechs Frauen , zwei Männer und drei Kinder
getötet , verletzt wurden zwei Männer , eine
Frau und ein Kind , davon anscheinend zwei
Personen schwer . Aerztliche Hilfe war in kür -
zeüer Zeit zur Stelle . Die Verletzten wurden
mit den Zügen I) l p6 und D 1, welch letzterer zu
diesem . Zweck in Rot -Malsch anhielt , in die
Krankenhäuser nach Bruchsal und Heidelberg
befördert . Sämtliche Verunglückte Und Ein¬
wohner von Malsch , Amt Wiesloch . Die Unter -
suchung über den Unglücksfall wurde sofort auf -
genommen .

Unfall . Ein Maurer aus Daxlanden stürzte
am Samstag vornnttag 11 Uhr vom Gerüst ei .
nes Neubaues in den Weiheräckern ein Stock¬
werk tief herab nnd zog sich so erhebliche inner -
liche Verletzungen zu , daß er ins Städtische
Kraukenahus eingeliefert werden mußte .

Taschendiebstahl . Am Hanptbahnhos inStutt -
gart wurde am Samstag nachmittag einer Frau
beim Einsteigen in deu Schnellzug nach Karls -
ruhe aus der Handtasche ein Seehuudledermäpp -
cheu mit 30f>Jl Ji ' ijcli , einem Paß und mehreren
Briefen aus ihrer Handtasche entwendet .

Selbstmord . Gestern vormittag wurde ein
lediger 77 Jahre alter Kaufmann in seiner in
der Kaiserstrahe gelegenen Wohnung erhängt
aufgesunden . Das Motiv des Selbstmordes ist
unbekannt .

Festgenommen wvtde « : ein Ingenieur von
Rastatt wegen Zechbetrugs , eine berufslose
Frauensperson von Mannheim wegen Kuppelei ,
ein Hutmacher von Eisenach , der vom Amts -
gericht Augsburg wegen Betrugs gesucht wurde ,
ferner 1? Personen wegen verschiedener sonsti¬
ger strafbarer Handlungen .

Veranstaltungen
WiAeiluugcu des BadisÄe» 8a «dksth«aters . Es sei

»ochwiuS iaiaa «riavert , datz M: BolkjMKnen -Tor -
fteilttnj des »weite» TeilA turn GoitheS „K •« u f>" ent
Montag . Sem 11. Mai . lim balb siebe « Uhr bc -
auint : bti vierte Rang bleibt Sem allgemeinen Publi¬
kum MgS»alich . Am D »n«« ötaa . t «m 14 . Mai , ge¬
langt Bernard Shaws üramatischc Chroiri! „Die
heiliac I 0 b,a n n a" . deren SiSßerias Wcderholnn -
g«» den außerottentliche » Eindruck des ersten Abends
in nnllcm Mähe bcftätizteir. »ur vierten AuMbr ««« .
Kielkachi :» Wünsche : ! emsvricheiid am Kreitag . dcni
1? . Mai . das Lustspiel . Die Ballerina de» Kenias " von
Rudott Prcsbcr und Leo Walter Stein zu.« srchstenmal
in S »cne . Die im Km^ erchauS"
bringen am Mittwoch, dem 18 . Mai , im Rahmen eines
„M oderuen K o m n i>,i e u a öe n d s" als zwan-
zigste Erltauifiibruiia dicker Svielzcit das LuÄiviel
„Eine glücklich: Ehe" un » Pcter Raus ?« , in den Haupt -
rollen dargestellt von den Damen Kunze und Mur -
Hammer und den Herren Kloeble. Müller und Nlirn -

berger . — Dieser Aufführung geht Arthur Schnitz!« »
einaktige ? Spiel «Die Frage an das Schicksal" aus dem
„An- tol- Zyklns", ebenfalls als Erstaufführung, unter
Mitwirkung von Fräulein Clement und den Herren

! Beug und Kloeble voraus . Beide Werke sin » von
^ Herrn Beug inszeniert . — Borstellung beginnt um halb

acht Uhr . — Di « erst« Wiederholung dieses Kammer -
fpielabends findet am Sonntag , dem 17 . Mai , statt

! «Beginn lieben Uhr» . Di« Borvroben zu dem
chinesischen Spiel „Der Kreidekreis " in der Nach-
dichtung von Klabund h -b«n bereits begonnen . Das
interessant« Werk wird am Samstag , dem ZI . Mai ,
zum erstenmal in Szene gehen.

Aus Baden
tu . Konstanz , 10. Mai . Der langjährige , ver -

dienstvolle Religionslchrer und Kantor der Kon -
stanzer israelitischen Gemeinde , Alexander
Geismar ist g e st o r b e n . Der Dahingeschie -
dene war bis zu seiner Zuruhesetzung am 1 . Ja -
nuar 1921 40 Jahre für das Wohl feiner Ge -
meinde vorbildlich besorgt .

tu . Villinge » , 10. Mai . Der Stuhlfabrikant
Wilhelm Rinkwald , der seine Frau getötet
hat , ist in Schwenningen bei seinen Bekannten
verhaftet worden . Bei seiner ersten Vernehmung
machte Rinkwald keinerlei Angaben , scheint aber
nunmehr zu Mitteilungen bereit zu sein . Ge -
stern vormittag fand eine eingehende Besicht :-
gung des Schauplatzes statt , nachmittags fand die
gerichtliche Leichenöffnung statt . Hiermit zusam -
menhängend dürste vielleicht jetzt aucy der bis
heute unaufgeklärte Tod der Schwiegermutter
Rinkwalds seine Aufklärung finden . Die Frau
fand man damals erhängt , ohne daß sich die
näheren Umstände erklären ließen ,
dz. Hausach . 11 . Mai . Das zweijährige Söhn -

chen des Maurermeisters Otto Summ siel in
einem Nachbarhause während eines unbewachten
Augenblicks rücklings in einen Topf kochen -
den Wassers und zog sich schwere Ver --
brühungen am Gesäß zu. Da sofort ärztliche
Hilfe zur Stelle war . besteht Aussicht , daß das
Kind ohne ernstere Nachteile davonkommt .

dz. Birkenau , 9. Mai . Im hohen Alter von
89 Jahren ist hier der Wagnermeister Peter
S ch ä f e r g e st o r b e n .

Städtespiel Heidelberg—Karlsruhe
(Halbzeit 3 : 1 ).

4 : 3

Ein schönes Treffen ,das eines besseren Be -
svches der Karlsruher Turnerschaft würdig ge-
ivesen wäre . Wo soll das Interesse für die
Turnspiele herkommen , wenn die eigenen An -
bänger der Sache so kläglich versagen ? Heidel -
berg schickte eine aus nur einem Verein zusam -
mengesetzte , daher auch gut eingespielte Mann -
schast ins Treffen , in der ein Riefe von Mittel -
stürmer mit gewaltigem Schußvermögen , ver -
bluffender Sicherheit und Schnelligkeit die
Sturmführung bildet . Karlsruhe dürfte wohl
stin bestes Material zur Stelle gebracht haben .
K .T .V . 46 , M .T .B , und Tbd . Beiertheim stellten
die Spiele . :' .

Ehe es sich die Karlsruher recht versahen »
wurde ihre Verteidigung überfahren und der
Riefe Heidelbergs setzte schon nach einer Minute
aus einem Gedränge mit raffiniertem Schutz
den ersten Treffer ins Karlsruher Tor , dem
nach 10 Minuten der Halblinke Heidelbergs den
zweiten Treffer folgen ließ . Heselberg lag in -
folge besserer Zusammenarbeit etwas im An -
griff , bald aber fand sich die kombinierte Karls -
ruhe « Mannschaft ebenfalls zusammen und ver »
schaffte dem vorzüglichen Heidelberger Torwart
schwere Abwehrarbelt . Nach 20 Minute » kam
endlich der läugstverdiente Erfolg für Karls¬
ruhe , der Halbrechte ist der glückliche Schütze ,
doch drei Minuten später stellt Heidelberg das

Resultat durch den Sturmführer auf 3 : 1 . Nach
der Pause znnächst schnellwechselndes gleichmätzi -
ges Spiel , dann fällt Heidelberg im Tempo
etwas ab . Karlsruhes Mittelstürmer verwau -
delt einen 13 Meter -Ball zum zweiten Treffer
und stellt nach 20 Minuten durch den Halbrechten
den Ausgleich her . Zwei Minuten vor Schluß
verhilft Heidelbergs Mittelstürmer durch rafft -
nierten Schutz feiner Mannschaft zum Sieg .

Borher trafen sich Ettlingen Jugend —Beiert -
heim Jugend : Ettlingen gewann mit 3 : 1 Toren .

— fl .

Turnaesellschaft Stuttgart Süddeutscher
Handballmeister der D . T .

Turngcsellschast Stuttgart —T . B . kl Kaisers «
lauter » k : 1 ( 2 : 0) . Das Spiel fmU> auf dem
T .G .-Platz in Heilbronn statt . Stuttgart war
der Gegenmannschaft technisch und körperlich
überlegen . Nächstes Spiel gegen den Meister
von Mitteldeutschland in Stuttgart oder Hei-
delberg .

Turner -Trommelball -Berbandsspiele.
Grünwinkel —M . T . B . II M : 102
M . T . B . l—St. T . B . 46 I 76 : 108
St. T . V .—Grünwinkel 82 .* 97 .
Erstgenannte sind Sieger . i

Motorradrennen aus der „Avus".
S . Berlin . 10. Mai . lEig . Drahtber .) Die Lan¬

desgruppe Nord des D .M .V . veranstaltete am
Sonntag auf der „Avus " bei Berlin Motorrad -
rennen , die ohne Zwischenfall verliefen und gu -
ten Sport brachten . Bei den Ergebnissen ist zu
beachten , daß eine Avus - Runde gleich 19,685
Kilometer ist .

Die Ergebnisse :
bis 125 ccm : 1 , Eppst - imBerlin lSindhofs ) eine

Runde in 15 : 11,1 Min . :
bis 175 c- m : 1 . Sprung - Chemnitz (D .K .W .) eine

Runde in 14 : 24,1 Min . , .
bis 250 ccm : 1 . Baier -Berlin lBaier ) eme Runde

in 13 : 13,4 Min . _
bis 350 ccm : 1 . Thumshirn -Nürnberg sArdis -

Sport ) eine Runde in 10 : 38 Min . :
bis 500 ccm : 1 .Thewis - Berlin ( Northern ) zwei

Runden in 20 : 10,4 Min . :
bis 1000 ccm : 1, Köppen Berlin (B . M .W .) zwei

Runden in 21 : 24,1 Min . :
über 1000 ccm : 1 . Zllndorf - Köln ( Breugh ) zwei

Runden in 19 : 13,4 Min .
Die Straßen Meisterschaft des D .M .B ,

die als Mannschaftswettbewerb über fünf Avus -
Runden ausgetragen wurde ( für Maschinen
aller Stärken », fiel an M .C . Berlin 1920 vor
M .E . Mannheim .

Wo mird die Olympiade 1328 ausgetragen ?
Amsterdam als Austragungsort i» Frage gestellt .

r . Amsterdam , 9 . Mai . lEig . Drahtber .) Die
zweite holländische Kammer hat am Freitag
ihrem eigenen Lande um den europäischen Sport
einen bösen Schildbürgerstreich geliefert . Sic
lehnte unter einer unglaublichen Begründung
die Regierungsvorlage , die eine Unterstützung
der Olympiade 1928 aus Staatsmitteln in Höhe
von einer Million Gulden vorsah , ab . Damit ist
Amsterdam als Austragungsort der Olympiade
1928 stark in Frage gestellt , da es unwahrscheiv -
lich ist , ^aß der vorbereitende holländische
Olymyia -Ausschuß die zur Olympiade notwen -
digen Gelder allein aus privaten Mitteln auf »
bringt . Wie bekannt ist , bewerben sich auch die
Bereinigten Staaten , die Los Angeles als Aus »
tragungsort vorgeschlagen haben , um die Olizm »
viade . Diese Frage wird aber erst auf dem
internationalen Kongreß , der in der Zeit vom
26. bis 28. Mai in Prag stattfindet , entschieden .

Hockey - Läuderkamps Rorddeutschlaud — Däne -
mark S : 1 .

„Schorlemorle ".
Eugene Welwert widmet in seinem Buche :

„ En ieuillelant dar5 de vieux papiers " ( Beim
Durchstöbern alter Papiere ) unter dem Titel :
„Les tribulations de BriHant -Savarin "

( SBrilloitt »
Tavarins Trübsal « ) diesem ehemaligen Advo -
katen und Mitglied der Nationalversammlung ,
der zu Beginn der Schreckensherrschaft wegen
seiner gemäßigten Gesinnung als „verdächtig "

erklärt , zunächst in die Schweiz und dann nach
Amerika flüchtete , ein Kapitel , daS uns ^ hier
nicht weiter interessiert , das aber eine stelle
enthält , die wohl bei manchem vadlschen ieter
Heiterkeit erwecken wird . Brillant -savarin
kehrte unter dem Direktorium wieder nacy
Frankreich zurück und stellte sich der Regieruug
zur Verfügung . Da er vollständig verarmt
war , mußte er unbedingt eine Stelle haben uuo
griff nach der einzigen , die zurzeit frei war : er
wurde Sekretär beim Generalstab der Rhein -
Mosel -Armee , die damals von General Ange »
reau kommandiert wurde und im Schwarzwald
stand . Welwert erzählt : „Der Sieger von Ca -
stiglione lAngereau ) hatte allerlei vom Ge -
schmack und den Gewohnheiten seiner Unteroffi -
zierszeit beibehalten . Er war im ersten Gasthof
in Offcnburg einquartiert und stieg jeden Abenl
aus seinem Appartement herunter , um sich an
den Honoratiorentisch , wo sich die bürgerlichen
Notabilitäten von Ussenburg zusammenfanden ,
zu fetzen und sich familiär mit ihnen zu unter -
halten , während er ein Getränk schlürfte , das er
eigenhändig zubereitete . Bevor er das Glas
zum Munde sührte , stieß er mit seinen Nachbarn
an und verfehlte niemals , hinzuzufügen : ,/Iou »
jours l 'amours" (Immer die Liebe ! ) Man er-

Ziählt, daß die Stammgäste , sehr geschmeichelt von
dieser Herablassung des Generals , sich beeilten ,
ihn nachzuahmen , d . h . zu trinken , was er trank
und ihre Gläser zusammenklingen zu lassen , in -
dem sie sagten : „Donschour l 'amour " . Allmäh¬
lich fanden

'
sie den Ausdruck zu lang und mach-

ten ,.5chour ! amow " daraus und endlich ..Schorle - j
morle "

, ein Bort , das dem Geist ihrer Sprache
angemessen ist. nnd daS seither nie aufgehört
hat , ein in der Gegend sehr beliebtes Getränk
zu bezeichnen . Indessen hinderte das ..Schorle -
m^rle " Angerean nicht , an Berdauungsbeschwer -
den zu leiden . In der ersten Stunde nach

seinem Mittagessen tötete er die ganze Welt ,
Freund und Feind , weshalb Brillant -savarin .
obschon er Freitisch beim General hatte , selten
Gebrauch davon machte .

Anna Kuvferschmid ( Donaueschingen ) .

Exlibris .
Unter den Werken der Gebrauchsgraphik hat

das Bucheignerzeichen , das Exlibris , seit Jahr -
hunSerten seine hervorragende Stellung gehabt .
In neuerer Zeit ist es außer seiner hochkünst -
Krischen Ausgestaltung und Bewertung zu
einem bedeutsamen Sammlerkunstiverk empor -
gewachsen . In allen Kulturnationen bestehen
Bereinigungen mit dem Zweck , die Pflege der
Exlibriskunst durch Aufträge und Ausstellungen
zn sonder « und den Sammeleifer für diese
Kleinkunst anzure ^ n .

An der nytigen und wichtigen Literatur und
an Zeitschriften fehlt es nicht . Graf Leiningen -
Westerburgs grundlegendes Werk über deutsche
und österreichische Bibliothekzeichen lExlibris )
ist in jedes Sammlers Hand . Es führt bis zur
Jahrhundertwende . Die Exlibriszeitschrift ( Ber -
lin ) — ictzt im 34. Jahrgang — behandelt die
Entwicklung der neuern Zeit in reichhaltigstem
Sinn . Vor kurzem ist die vortresslichste Mo -
nographie über das Exlibris IBucheignerzeichen )
als 4 . Band der Kulturgeschichtlichen Monogra -
phien in 3 . Auflage bei Vellingen & Klasing er¬
schienen und gibt aus der Feder des Vorsitzen -
den des Deutschen Exlibrisvereins , W . von Zur
Westen , ein erstaunlich reiches Vergleichsmate -
rial der namentlich in dem letzten Vierteljahr -
hundert sich folgenden Stilformen des Exlibris .
Der Text könnte von keinem Bessern und nicht
aus tieferer Erkenntnis geschrieben sein . Wer
zum Exlibris noch kein Verhältnis , aber doch
Interesse für das Buch und feine Ausstattung
hat . findet in der Exlibrismonogra ^ ie von Zur
Westens den besten Führer zu dieser Kunst . Es
gewinnt vielleicht von da aus auch den Weg zur
Beteiligung an der über die ganze Welt gehen -
den Bewegung der Exlibriskunst , die ein Teil
der ganzen heutigen Kniistbewegung ist und den
größten Teil der heutigen Künstlerschaft als
Mitarbeiter in sich schließt .

Eben wird noch der Katalog zur Auktion P .
Frauke de r E . G . L a n g e n s ch e i d t s ch e n Ex -
l i b r i s - S a m m l u n g ( Berlin . 2. 5 . 25) ver -
sandt , die durck» das von Zur Westensche
Vorwort als bedeutendes Ereignis sür die Ex -
librisgemeinde gekennzeichnet wird . Des Ver -
legers Langenscheidt große Sammlung tea . 25 000
Exemplare ) nimmt unter den deutschen Samm -
lungen eine der ersten Stellen ein und enthält
nicht bloß viele Unica . sondern eine große An -
zahl seltenster Blätter aus alter und neuer Zeit .

B .

Blumen -, Flucht - und Dorucustückc aus Jea »
Pauls Werk . Gesammelt von Richard
Benz . (München . R . Piper & Co . Verlag .)

Jean Paul ! Wer kennt heutigen Tages Jean
Paul ? Ich wenigstens muß von mir leider ge-
stehen , daß ich es trotz mehrfacher Ankäufe , die
ich hierzu in verschiedenen Jahren meines Le-
bens gemacht habe , nicht habe fertig bringen kön -
nen , auch nur ein einziges Werk von ihm zu
Ende zu lesen . Aber das ist vielleicht nur eine
persönliche Schwäche von mir . Andere behaup -
icn , ihn gelesen , und zwar mit Genuß gelesen zu
haben , und bekanntlich gab es einmal eine Zeit ,
wo dieser Schriftsteller bei uns in Deutschland
geradezu Mode war und viele ihn weit über
unsere sonstigen Klassiker stellten . Richard Benz
hat es in seiner dreibändigen Ausgabe , die er
unter dem oben genannten Titel veröffentlicht
hat . dem heutigen Leser leicht gemacht , sich wenig -
stens einen Betriff von Jean Paul , von der
Eigentümlichkeit feines Geistes und der Fülle
seiner Gedanken zu verschaffen , obwohl ich ge-
wünscht hätte , daß die von ihm zu den drei Bau -
den geschriebenen Einleitungen weniger jeaa -
paulisch überschwenglich und verschwommen und
mehr sachlich und bestimmt auSgesallen wären .
Er saßt unter den „Blumenstücken " Träume ,
Bilder und Gesichte zusammen , die sich in den
verschiedensten Werken Jean Pauls zerstreut
vorfinden , gibt in den „Frnchistücken " Gedanken !
des Dichters über Natur und Kunst , Mensch nnd >
Genius , Mann n . Weib und vereinigt endlich in
den „Dornenstücken " dessen Gedanken über
Deutschlands Schicksal , Geschichte,,. Zukunft ,
Deutschlands Dämmerungen und Marterwochen ,
Deutschlands Svr ?i >.ie und deutschen Geist . Der
Verlag hat die Bände reizend im Stile der Zeit
Jean Pauls ausgestattet . Und so werden auch

diejenigen sich wenigstens an ihrem Aeutzeren er -
freuen können , die zu ihrem Inhalt auch jetzt
noch immer kein Verhältnis finden können und
dem Geiste , wie er ihnen aus diesen Blättern
entgegentritt , kalt und verständnislos gegenüber
stehen . Arthur Drews .

Julius Bogel : Otto Greiner . Mit 117 Abb .
und 6 farbigen Tafeln . Künstlermonogra -
phien Band 114. ( Bielefeld , Belhagen und
Klasing . 100 S .)

Nun hat auch Otto Bremer , der Frühvollen¬
dete , verdientermaßen seinen Platz in der Reihe
der Künstlermonographien gesunden und die
Schrift , die der Feder des Leipziger Museums -
direktvrs entstammt und zum erstenmal im Zu -
sammenhanZ den Lebensgang und die künstleri -
sch-e Entwicklung des Meisters schildert und seine
Bedeutung unbefangen und sachlich würdigt ,
wird vielen willkommen sein und vielen Neues
bieten . Aus bescheidensten Verhältnissen stam¬
mend , ein ArbeitcrSkind , hat G . sich aus der
Werkstatt des Lithographen , in die ihn früh er -
wachende Begabung oerwies , in München den
Weg ins Reich der höheren Kunst gebahnt , ist er
dort und vollends in Italien , das ihm zweite
Heimat ward , zur selbständigen künstlerischen
Persönlichkeit ausgereist . Im Zeichnerischen ,
Graphischen lag seine Hauptstärke : so ist er auch
dem Steindruck , von dem er ausging , sein Leben
lang treu geblieben und hat die letzten künstleri -
schen Möglichkeiten aus ihm herausgeholt : so hat
sich seine Meisterschaft vor allem in der Behand -
lung der Form und des menschlichen Körpers
geoffeubart , dessen Gesetzmäßigkeit und Schön -
heit er kannte , wie nur wenige . Davon zeugen
die wundervollen Studien , die als Abbildungen
dem Bande beigegeben sind , gleichviel , ob sie für
Oelgcmälde oder Graphik bestimmt waren ,
Studien , die eben so sehr souveränes Können ,
wie unermüdlichen , nach höchster Vollendung
strebenden Fleiß bekunden . Mitten im kräftig¬
sten Mannesalter hat der Tod ihn hinweggerafft
i1917) . ehe es ihm vergönnt war , die großen
Wandgemälde für die Deutsche Bücherei in Leip -
zig zu vollenden , aber auch ohne dies ist oas
Werk , das er hinterließ und das hier in bester
AnSwahl und Reproduktion vorgeführt wird ,
groß und bedeutend genug , um seinen Namen
dauernd in der deutschen Kunstgeschichte zu er -
halten . K . O .
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Städtische Ausstellungshalle Karlsruhe

AUSSTELLUNG HANDWERK UND INDUSTRIE
DER WIRTSCHAFTLICHE HANDWERKSBETRIEB

. .. . . i D , , Neuzeitliche Maschinen und Werkzeuge , Erzeugnisse des Handwerks

Musterwerkstätten SÄE Soneler-AusstelSung : „Gut und schlecht"
Wurstlerei , Schreinerei , Schlosserei und Werkstätten für Friseure und Buchbinder Erfrischungsraum

Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr, Samstags und Sonntags bis 9 Uhr abends, ab 5 Uhr nachmittags Konzert.
Eintrittspreis: Erwachsene / .— Mark, Familienangehörige in Begleitung des Familienoberhauptes, Kinderund Schäler — .50 Mark — Donnerstag halbe Preise . —

Während der schönen Mai - Abende |
idaalster Aufenthalt im Garten der A

Künstler - Kneipe §
Gasthaus zur Krone §

= Da xland en . == jf
Maibowle , I

Spargel Rheinfische Kaffeegebäck |
| Anerkannt erstklassige Weine prima Küche 1

Herbert Schwall . |

■.'■X 'r -

Ihren Bedarf an

Kohlen / KoKs / BriKefts
GrudeKoKs / Holz u . HoIzKohlen

decken Sie gut und schneil bei

friedridi CSir. Kiefer
KarSstraße 4, Telefon 254 und 2543

Dienstag , d. 12 . Mai , nachm . !
4 und abends 8 Uhr , finden
im Restaurant „Vier Jahres - I
zeiten " , Hebelstraße , von erster
Berlin . Fachlehrerin W . Hedricli

zwei lehrreiche , interessante

Vorträge
über

Glanzbügeln
statt .

Stärken , Bügeln , Neubügeln ,
Glanzieren und verschiedene
Kunstgriffe n. neuester Methode
sowie einfaches billiges Waschen K
werden vorgezeigt und erklärt .
Jede Dame kann nach diesem
Vortrag im Haushalt ihre eigene
Stärkewäsche fertigstellen ,

Eintrittspreis 50 Pfg.

Wir verkaufen laufend xu den billigst .Tagespreisen

Trockene Blochware in

Tannen/Fichten
Kiefern / liehen / Euchen

und sonstige Laubhölzer

Bretter u . Dielen alier Art
Hobelbretter

Latten , Rahmen , Bauholz etc.

FRITZ KRAFT
Durlacher Rllee 89 G . M . B . H . Telephon 4022,23

Holz-Großhandlung - Säge -, Hobel - und Spaltwerk

ietarMluiig !
abgenützter Bestecke und Tafelgeräte
jeder Art in jeder gewünschten Silberauf¬
lage , bei rascher solider Bedienung u billigster

Berechnung übernimmt

U « lsclie SM Bad 8eMIM

Franz & A. Minister
gegr . u . Valentin Senbert 1912

Pforzheim 1 Kronprinzensir. 50
Telefon 1230

Müliaiteste Duelle fir k!Mug!

Abonnenten
tauft bei .Inlrrtnten öc8
itariämher Timblallö .

IBadfsdieLiclsispi €l£
Konzerthsus

Mer des
Amizsneiislrames . 1 »äs

MObelKQufer
scheuen Sie den Weg nach Mühlburg nicht ,

Sie sparen viel Geld.
Im Monat Mai große Ausstellung in eichenen

Speisezimmer / Herrenzimmer
Schlafzimmer vnS Einzelsfüette

Alles in nnr guter Sclu-einerware .

Samstag , 9 . Mai nachre 4 Uhr u . abends 8 Uhr
Mosttag, II . und Dienstag , 12 . Mai

jeweils abends 8 Uhr

Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße P eise :
Mk . 1 70, 1,50, 1 — 0 60. Studierende und Schüler

gegen Ausweis halbe Preise .

Krankheiten
aller Art werden behandelt durch

Heiinugnsüssnas , Homöopathie und

Naturlteiivftiühren ( Augendiasnase )
G 'änzande Anerkennungsschreiben .

Georg StrofeeiBKÄlV ; ^ :
Sprechstunden : Montag , Dienstag und

Freitag von 10—12 und 3—6 Uhr .

Bei Bedarf :Zweien
Leisten, Linolen « et«.
finden Sie das Neueste
und in großer Auswahl

bei

H. Durand
Douglas »»». Äi, ßmter
i>. Hauvlvost . Seiet . 2435.
Gerianaen Sie neuest«»

Kalalogl

Urne
Ltua ? teS ! N

liiert

Nas Auge der Sellebtni.
Roman

von
Otto Pietsch .

(Nachdruck verboten .)

„Ausgeschlossen !" hörte Mem Erna Müllers
Stimme . „Meta Lindenschmidt iit zurückhaltend
und beinahe schüchtern . Heute noch errötet ste
bei kleinen Anlasten wie ein -- chulinadchen .

„Errötend folgt sie seinen Spuren !" zitierte
Erika Brückner .

Helles Lachen scholl.
„Außerdem ist das die bekannte Philosdphie

der stillen Wasser .
" sagte wegmc .' scnd wieder

Erika Brückner .
„Diese Anschmiegerei , ganz offen , draußen ,

wirkt jedenfalls skandalös, " sagte eine andere ,

„Das laß ich eigentlich noch gelten, " wieder
eine andere . „Der Mann ist ja blind . Aber
daß sie dauernd allein zu ihm geht . Daß ihre
Mutter das zuläßt .

"

„Ella Lindenschmidt war schon immer , auch als
sie noch Ella Bartels hieß , eine gute Politik - -
rin, " hörte Meta die Stimme der Gehcinrätin .

. Du solltest doch etwas Metas Stange halte » ,
Mama, " hörte sie Erna . „Nebrigens ist ja gar
nichts Heimliches dabei . Rohrmoser verkehrt ja
sehr viel auch bei Lindenschmidts ."

„Warum proklamieren sie denn nicht endlich
die Verlobung ?" fragte eine andere .

„Er kämpft wohl noch," hörte sie wieder Erika ,
„Vielleicht ist sie ihm doch gar zu überspannt .

"

„Kinder , Ihr redet etwas unvorsichtig . Tic
muß jeden Augenblick eintreten, " sagte eine an¬
dere .

„ Wir hören ja das Klingeln/ ' gab Erika
zurück .

„Ich faud die Tür offen . Ich kam als letzte, "
wieder eiue andere .

„Haben Sie sie zugemacht ?" fragte die Geheim -
rätin .

„Nein ."

«Dan » ist es allerdings gefährlich /

„Ach was . Mag sie ruhig zuhören .
" sagte wie -

der Erika . „Der Lauscher an der Wand — "

Sie beendete den Satz nicht .
Meta hatte diesmal , hinter der Tür bleibend ,

mit Bewußtsein auf den Gang des Gespräches
gehört , in Schmerz und Zorn , sodaß Tränen ihr
in die Augen stiegen . Was sie nun erwog , war ,
ob sie die Tür össnen sollte , als Lauscherin sich
bekennend und jenen erwidernd , oder ob sie da -
vongchen sollte , was auch eine Antwort sein
würde , nm nie wieder hier einzutreten . Tas
Davongehen erschien ihr beinahe wie Feigheit ,
und schon legte sie die -Hand ans den Drücker .
Dann aber sah sie plötzlich die Gesichter hinter
diesen Brettern . Allen voran die kalten , graueu
Augen in dem hageren Antlitz der Erika Brück -
ner , neben ihr die Geheimrätin Müller , deren
Miene sich sofort zu dem mütterlichen F : euu -
dinnenblick umwandeln würde , mit dem diese
stets sie grüßte . Was hatte sie diesen zu sagen !
Nicht einmal Scham würden sie fühlen . Nur
Triumph . Es erschien ihr plötzlich fast wie Un -
teuschheit , auch mur ihren Zorn vor diese hinzu -
tragen . Sie zog ihren Mantel wieder an , setzte
ihren Hut auf . Nebenan lvnrde nur noch tu -
schelnd gesprochen . Als sie durch die Tür des
Glasverschlusses ging , zog sie diese laut ins
Schloß .

Sie hörte noch , während sie schon die obersten
Stufen hinabstieg , wie drinnen eine Tür ge-
öffnet wurde . Als sie über den abgetretenen
Läufer der zweiten Treppe ging , klang oben
leise der Drücker der Glasverschlußtür . Sie
hörte jemand bis zur Treppe vortreten ,

Sie wußte , mährend sie auf dem Trottoir
längs des Hauses hinschritt , daß jetzt alle an den
beiden Fenstern des Wohnzimmers oben standen ,
zur Straße spähend , ob sie es war . die wegging .

Tie richtete keinen Blick hinauf .
Auf geradem Wege ging sie zu Rohrmoser . Es

war ein Dienstag . Die Schwester war am Bor -
mittag dagewesen . Er hatte diesen Nachmittag
wegen der Geburtstagsfeier bei Müllers allein
bleiben wollen . Obwohl es ein sehr weites Stück
bis zu ihm war , benutzte sie die Straßenbahn
nicht . Sie wollte durch ihr Gehen Ruhe gcwiu -
neu .

„Sie kommen also doch noch , Metella !" rief der
Blinde erfreut , als sie bei i r; m eintrat . „Das
ist aber schön von Jhnxn .

" Sie sand ihn in

einem Sessel sitzend , eine Zigarre rauchend . „Da
Sie heute nicht selbst da waren , träumte ich eben
ein bißchen von Ihnen . Sah Sie in Gedanken
auf Ihrem Tee . Tie Zeit ist mir dabei ver -
dämmt schnell vergangen . Wie spät ist es ?"

Sie war bis zu seinem Sessel herangekom -
men . „Dreiviertel sechs .

"

„Was ? So ungefähr schätzte ich
's « Dann

aber —. Ist der Tee ausgefallen ? "

Er hatte ihre Hand ergriffen . Bei seiner
Frage kam ihre Erregung von neuem mit vol¬
lem « iurm über sie.

„Nein . Ich bin wieder weggegangen .
"

„Ihr Puls fliegt ja, " sagte er , an ihrem
Handgelenk hinaufgreifend . „Ruhig sein , kleine
Metella !" Er wnßte plötzlich genau , was sie
dort sortgetrieben hatte . Sätze aus dem Briese
jenes Morgens , von denen der Schwester ab -
hackende und , wie er jetzt noch nachträglich dent -
lich empfand , leise triumphierende Stimme ihm
jede Silbe deutlicher noch als sonst dargereicht
hatte , klangen wieder auf . „Ruhig sein !" sagte
er nochmals , eindringlich , mit pressendem Druck
seiner Hand um ihre Finger . „Setzen Sie sich
ans Klavier ! Spielen Sie ! Ihren geliebten
Beethoven ! Das wird Sie gleich beruhigen .

"

Er gab ihre Hand frei . Sie richtete den Kops
empor , während sie zum Flügel schritt , wischte
die Tränen zorniger Scham , die über ihre
Wangen flössen , fort . „Haben Sie einen be¬
stimmten Wunsch ? "

„Nein . Wählen Sie ganz danach , wie Ihnen
selbst zumute ist .

"
Die ersten Akkorde klangen . Aus der Pathe -

tique . Nach wenigen Takten wurde ihr Herz
ruhig, - ihre Hand war es beim ersten Anschla -
gen der Tasten gewesen . Und , hoher als diese
Ruhe , kam nach und nach eine wunderbare Hei -
terkeit über ihre Seele . Wie über eine Land¬
schaft, nach dem Gebraus ? eines Gewitters , die
Tonne kommt . Und wie diese in die tausend
Tropfen an Zweigen . Kräutern uud Blumen ,
urit denen die stürmende Regenflut sie peitschte ,
ihre » Glanz hängt , aus ewigen Räumen her -
nieder , die beruhigte Schöpfung göttlich durch -
strahlend , so erfüllte die Musik Beethovens ,
gleich dem Lichte fließend ans Gottes Schoß , der !
Spielenden rauh niedergeworfene Seele , so iY "

:
'

alle Blüten darin sich ausrichteten und sie
stuhlte von der

Ihr Blick ging auf den Blinden . Er hatte
seine Zigarre längst beiseite getan und saß still
in seinem Sessel , den Kops gegeu das Polster
gelehnt , ganz nur hvrcheud . Niemals hatte sie
das über ihn errichtete Verhängnis so empsun -
den wie in dieser Stunde . Im Leeren schien
diese Seele ihr zu stehen , wie ein Schiffbrüchiger
auf kleinem Eiland , der horchend lauscht auf den
entschwundenen Hall des Lebens . Und plötzlich
sühlte sie die Schranke der kleinen , von Kit
Menschen gesetzten Dinge zwischen ihr und jenem
fortgenommen und den Strom des Eros brausen
von ihr zu ihm . Jener Augenblick vor einer
Woche war bei ihr , da . zwischen diesen Wänden ,
seine eigenen Lippen den Namen des Gottes ge-
nannt , und ebenso das andere Wort , das er da -
mals gesprochen , das Wort von seinem Kerker .
Ihre Finger griffen einen überleitenden Akkord
nnd dann floß unter ihnen hervor mit breitem
Strömen das L -dur - Motiv aus der Leonore -
Ouvertüre . Tic iah das Gefängnis des Flo -
restan , der des Blinden Züge trng . Sie sah
Leonore , die Gattin , die bei ihm war , ohne daß
er es wußte , aus daß sie ihm zur Stunde der
Bestimmung seinen Kerker öffnete . Nnd tu Leo -
uore erkannte sie sich nnd wußte plötzlich , daß
sie in ihrer Seele schon immer des Blinden und
Eingekerkerten Gattin gewesen war . Und nun
griffen ihre Finger jenes Trompeten -Motiv ,
das die Befreiung kündet . Hell wie die Fanfare
selbst , schmetternd , beseligend scholl es unter
ihrer Hand . Und siehe : er verstand den Ruf .
Denn auch in ihm lebte , durch die Mctdjt des
Eros , plötzlich dies alles . Und während das
Glück der sich Erkennenden mit dem Glück der
Befreiung noch in dem herrlichen Melodienstrom
des Meisters unter ihren Händen klang , hatte
der Blinde sich erhoben . Und nun , als der letzte
Akkord nachhallend im Raum verbitterte , eilte
Meta , wie getragen von Flügeln , in seine aus -
gebreiteten Arme . Fest schloß er sie um sie ,
deren Tränen strömten . Seine Lippen griffen
nach ihr und brückten sich auf ihre Stirn . Sanft
und wie tröstend strich seine Hand über ihr Haar ,
Daun aber nahm er ihr Gesicht in beide Hände ,
wandte cs seinen Lippen entgegen und küßte mit
langem Kuß die Erglühende , vor der das Bild
d ? . das jenem für immerdar versunken

'
i:> A . ^ . n blick zurücksank ins Nicht ?.

( Fortsetzung folgt .)
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Die Grundsteinlegung
des Leibgrenadier-Denkmals.

tt
* 11. Mai . An der gleichen Stelle ,

6iJ ÄUm Jahre 1901 Sie Kaserne der

»oft,» t
" Leibgrenatnere stand , vor dem Haupt -

m,?̂ baude fand am Sonntag vormittag in Au -

0J5 nf>e ' f des Staatspräsidenten Dr . Hell -
der Minister R em m e l e u . Trunk

i.17 " " v IfCl ^ HiLlHcr 91 ( IUIH b ; i u . -c i u Ii I

jjA , der Vertreter der Stadt , der Oberpost -

Aktion und anderer staatlicher Behörden die
der Grundsteinlegung des von der „Ka -

j oer iNrunoueiniegunn vcv vv « orr „« «-

«I^ dschast der Badischen Leibgrenadiere " er -
Mete « Denkmale der IMer statt . Tic Denk -

/ lsbaustätte . wie die umliegenden Häuser tru -
i^ laggenkchmuck .

^ cach einem von der Harmoniekapelle gespiel -

I t ? « em ernsten Charakter des Aktes augepak -

1„« Musikstück und dem von der Gesangsabtei -

M des Leibgrenadier -Vereius vorgetragenen
NW hatt ' einen Kameraden " ergriff der Vor -

«ende der Kameradschaft Bad . Leibgrenadiere .

Mtekt Oertel . das Wort zu folgender
Ansprache:
Samens der Kameradschaft Badischer Leib -

.^ uadicre — die baß ganze Badnerland um -
M - Heike ich Sie alle herzlichst willkommen

. danke Ihnen aus ganzem Herzen für Ihr

^Meinen . Die Grundsteinlegung für das

j H» e» m«l unserer gefallenen 109er begehen wir
■ / Ute. am Mährigen Gedenkt " " der schweren

I um Loretto in Nordfrankreich . Strah -

i . „
" d schöne Maientage waren es , da gegenüber
llen Regimentern des badischen XIV. Korps

j
er fremd in erdrückender Uebermacht anlief ,
° Badens Söhne als lebendiger Wall dort

draußen im Feindesland die Grenzen der

^ iwat schützten . Sie haben das schon oft vor -

.
,c ' getan und in den nachfolgenden Kriegs -

^ » ren noch oft genug durchführen müssen . Aber

Mde dort oben auf „Loretto " kam am sinn -

alligste« zum Ausdruck , was Hingabe für Hei -

M und Staat bedeutete und was wahres

^ vfer heitzt . Einer für Alle und Alle für

^ nen war dort noch Manneswort — war nicht

^ erer Schall ! Tief eingeprägt war Pflicht - u .
Ehrgefühl in den badischen Söhnen , die von
"Fegsbeginn über „ Loretto " , „Champagne " ,
r®»tnme " , „Berdun "

, „St . Quentin "
. „Marne "

fi " zu Kriegsende treu und furchtlos kämpften
ur den Bestand des Baterlandes und mit Sin -

dafür , daß unsere Heimat nicht Kriegs -

j^
>uplatz werden dürfe ! Unendlich groh waren

» diesen vierjährigen Kämpfen die Opfer , die
«» ade unsere badischen Truppen bringen muh -

Der Geist der in diesen badischen Trup -

herrschte , befähigte sie zu all den schweren

Aufgaben , zu denen fle herangezogen wurden .
Ae badischen Leib -Grenadiere — die Reserve
.Mr — die Landwehr Ivöer — der Landsturm .
Ä alle waren stolz , zu den besten Truppen der

Mtsront zu zählen , ja mit an die Spitze der
°e,ten Truppen gestellt zu werden ! Sie alle

. abeu in Erkenntnis , worum es ging , die furcht -

, ?r harten Kriegsiahre getragen , sie haben un -

^ hlige Opfer gebracht , haben blutenden Her -
viele , allzu viele Mal gesehen , wie der

Me Freund vom feindlichen Blei getroffen , da -

mnsank . Unauslöschlicher Dank gebührt daher
Mseren lieben Kameraden , die ihr Herzblut
M Vaterland gegeben , die eingezogen sind in

Walhall , zu ihren anderen Brüdern aus frühe -

N Zeiten , die einst auch um Deutschlands

^
-yre gestritten . Auch all denen , die der Krieg

°» rch Verwundung oder schwere Krankheit
" etmgesucht bat , wissen wir herzlichsten Dank .

Um diesen Dank , der in unserem Innern ja

eingewurzelt ist, auch äußeres Zeichen zu

Klethen , hat sich die Kameradschaft Badischer

^ ib -Grenadiere als erste Ehrenpflicht , die Auf -

^ be gestellt , allen um ihr Vaterland geblie -
*ue :t logern ein Denkmal zu erstelle » , das an
vre unsterblichen Taten erinnern soll und das

'Zahnen soll aus lauge Zeit hinaus , es ihnen
Treue und Opfermut gleichzutun . Tatkräf -

:.l8 — wie die Leib -Grenadiere es nun einmal

!ln>> — wurde ans Werk gegangen : die vielen

>>oraufgaben wurden im Verlaufe eines Jahrs

^ wältigt : vor nunmehr 8 Wochen wurde mit

Um ersten Spatenstich der erste Zeitraum der

Arbeiten für das Denkmal abgeschlossen , heute

sollen wir den Grundstein für das nun wer -
° °»öe Denkmal einfügen . Da geqiemt es sich.

^ derer zu gedenken nnd ihnen herzlichsten

auszusprechen , die am Gelingen des Wer -

teil haben .
^ « urz möchte ich das anführen : Das badttche

Ztaatsministerium . das durch eine ansehnliche
? vende bekundet hat . daß es gerne der Söhne
' eines Landes gedenkt , die für dessen Bestand
°öf größte Opfer — das eigene Leben — ge¬

lben . Die Landeshauptstadt Karlsruhe , die
» eionders mit dem stolzen ehrenreichen Negi -
»ent verbunden war , die in vorbildlicher Weise
uns tatkräftigst unterstützt hat , die Oberpost -

Sektion Karlsruhe , die in uneingennütziger
>^ei,e in allen Fragen des Denkmalplatzes und

? kr späteren Verrichtung des Postplatzes unS
10 hervorragend entgegengekommen ist , ihnen
uuen müssen wir an erster Stelle unseren Dank

Aussprechen . Es kommen dann ferner die

Künstler , die im großen Wettbewerb ihr Bestes
Zugesetzt haben , um unseren gefallenen Käme -

raoen ein würdiges Mal zu errichten : die Her -

! e" des Preisgerichts , die in nicht leichter Ar -

Sir i
den Entwurf aus den 70 Entwürfen znr

^ ^ ' skröttung ausgesucht habeu .
- Dann allen lieben Kameraden , die draußen

Land in uneigennütziger Weise ihre Kräfte
'' Um Besten des Denkmals eingesetzt nnd alle

^ amerad ^n , die hier in den verschiedenen Aus -

süssen für das Zustandekommen des Werkes
Ulcht Mübe und Arbeit und Kosten scheuten , um

£? • SBe .if zum glücklichen Ende zu führen .

, uch Ih !nen alle , meine lieben Kameraden ,
' reudeuts « en Dank für Ihre Mitarbeit , mit

; • « Wuinsche nicht zu erlahmen . Wir wollen

anitl den letzten hohen Regimentschef nicht

/̂ ^gessen^ Friedrich II. , der für seine badischen
^elb-Gre ^ adiere stets warme Fürsorge bekun¬

det hat und der das Werk durch einen schönen
Beitrag auch fördern half .

Wenn wir jetzt die Urne im Fuilöament ver -

senken — die Urne , die alles Wissenswerte über
die 10Ser Geschichte enthält und die auch in
Form von Brot - , Fleisch - und anderen Marken
an die schwere Zeit des Krieges und in den
Notgeldscheinen an die furchtbare Inflation er -
innert — schließt ein weiterer Zeitabschnitt und
nun soll das Werk seiner Vollendung entgegen -
gehen , das Werk , das die Tradition der badi -
schen Garde versinnbildlicht von 1803—1870/71
und von den Taten jener erzählen soll , die der
Krieg 1914 bis 1918 gezeitigt hat und in diesen
Jahren , des ungeheuersten der Kriege fielen
vom aktiven Regiment 130 Offiziere , 3629 Un -
teroffiziere und Mannschaften : Referve -Regi -
ment 33 Offiziere , 2856 Unteroffiziere u . Mann¬
schaften : Landwehr -Regiment : 15 Offiziere . 334
Unteroffiziere und Mannschaften , also rund
7000 badische Kinder . Diesen Kameraden und
ihren Ahnen in den vorhergehenden Kriegen
soll unser Mal zu steter Erinnerung , zu steter
Mahnung erstellt werden . Treue um Treue
das wollen wir heute einlösen .

Die hierauf in das Fundament des Denk -
mals versenkte Urne enthielt , wie die Rede be-
reits andeutete , alles Wissenswerte über die
Geschichte der 109er , dabei auch auf Pergament
verzeichnet sämtliche Namen der Gefallenen des
Regiments , ferner Brot - und Fleischmarken u .
andere Zeichen an schwere Zeit .

Den ersten Hammerschlag tat Staatspräsident
Dr . Hellpach , der dazu folgendes ausführte :

Ich will in diesen Grundstein zum Denkmal
für die gefallenen badischen Leibgrenadiere die
Wortdreifaltigkeit hämmern , die Friedrich
Schiller seinem Lied von der Glocke voraus -
gesetzt hat :

Vivos voco ! Dies Deukmal sei ein Ruf au
uns Lebende , im Werk des Leides und in der
Stunde der Feste reinen Augenblick zu verges -
sen , daß uns das Leben beschert ist durch das
Sterben derer , die wir hier ehren .

Mortuos plango ! Dies Denkmal sei tiefe und
ehrfürchtige Totenklage um die Siebentausend ,
die gestorben sind . Wir , die wir viele von
ihnen haben dahinscheiden sehen und manchem
den letzten Hilfeversuch draußen leisten oder
den letzten Liebesdienst erweisen durften
draußen in Ablain und Souchez , in Lievin und
auf dem unbeschreiblich blutgetränkten Haupt -
Verbandsplatz zu Lens , wir wissen , daß sie in
der Blüte der Jugend oder aus der Höhe des
Lebens in vollem Bewußtsein des Todes und
seiner Notwendigkeit für die große Sache ge-
ftorben sind .

Fulgura frango ! Und wir alle , die wir die
Blitze jener Schlachten haben flammen und die
Donner des Trommelfeuers haben rollen
hören , wir wissen wie höllisch das Unwetter
war , das die Höhen der Jungfrau von Loretto
umtobte , wie verzweifelt die Anstürme , den
Durchbruch zu erzwingen und den Marsch zum
Rhein frei zu machen . Die Siebcutausend haben
mit ihrer Seele und mit ihren Leibern das
Wetter brechen helfen . Dies Denkmal aber sei
ein Gelöbnis , daß wir alle mit Seele und Leib
zum Gleichen entschlossen sind , solange noch ein
Westwind dunkle Wolken über den Rhein treibt
— gleich unseren Helden bis in den Tod .

Den zweiten Hammerschlag tat namens der
Stadt Karlsruhe Bürgermeister Sauer in
Vertretung des erkrankten Oberbürgermeisters
mit den Worten „Den Toten zur Ehr , den Le-
benden zur Lehr !" und den dritten Hammer -

schlag Architekt Oertel mit den Worten
„Treue um Treue !"

Mit dem Gesanasvortrag „Mein Badner -
land " und dem Niederländischen Dankgebet
hatte die Feier der Grundsteinlegung ihr Ende
erreicht . *

Zu dem mittags stattfindenden Platzkonzert
hatte sich eine große Zuhörerschaft eingefunden .

Oenkmalsweihe der 113er .
dz . Freiburg i . Br . , 10. Mai . Heute mittag

wurde daS den Helden des ö. badischeu Jnsan -

terieregiments Nr . 113 gewidmete Denkmal am

Stadtgarten gegenüber dem Karlsplatz eilige -

weiht . Die auch von auswärts schon im Lause

des gestrigen Samstag zahlreich eingetroffenen
Kameraden marschierten unter den Klängen der

alten Militärmärsche gegen 11K Uhr zum Fest¬

platz an . wo sich bereits die Spitzen der staat -

lichen und städtischen Behörden , darunter Lan -

deskommissär Dr . Schneider , Oberbürger -

meister Dr . Bender mit den Herren des

Stadtrates usw . eingefunden hatten . Zahlreiche

frühere Generale und Offiziere waren eben -

falls zur Teilnahme an der Feier erschienen .

Die 14. Kompagnie des Donaueschinger Reichs -

wehrbataillons , die Traditionskompagnie der

113er , hatte die Ehrenwache am Denkmal ge-

stellt , welches mit einem Lorbeerkranz und hell -

blauer Schleife , der Farbe der Achselklappen der

113er , geschmückt war .

Die früheren Divisionsgeistlichen , der katho -

lische Oberpsarrer Merta und der evangel .

Stadtpfarrer Schäfer , die beide den Feldzug

mitgemacht haben , gaben der Trauer um die

vielen gefallenen Helden des Regiments Aus -

druck . Das Denkmal möge ein Mahnzeichen

werden des unauslöschlichen Dankes an den

Heldenmut des Regimentes .
Die Klänge des LiedeS : „Ich hatt ' einen Ka -

meraden " klangen feierlich über den F e st p l a tz .

Oer Traintag in Ourlach.
Feldgottesdienst und Grundsteinlegung .

Unserem gestrigen Bericht sei noch nachgel ra -
gen , daß im weiteren Verlaufe des Vegrüßungs -
abends auch General Ulrich das Wort ergriff ,
um zu betonen , daß in den 40 Jahren , in denen er
der Kavallerie diente , er enge Verbindung mit
dem Train gehabt habe , bei dem der Geist der
Treue hochgehalten und gepflegt wurde . So soll
es auch heute sein . Es wurde noch eine größere
Anzahl von Glückwunschtelegrammen verlesen ,
die anläßlich des Traintages eingetroffen waren .

Sonntag vormittag versammelten sich die
Kameraden auf dem Schloßplatz zu Feldgot¬
tesdienst und G r u n d st e i n l e g u n g zu
dem neuen Denkmal , wobei die Bevölkerung
rege Anteilnahme an den Tag legte . Die Ka -
pelle der Fahrabteilung Nr . S , Ludwigsburg lei -
tete die Feier mit dem Choral „Großer Gott wir
loben Dich " ein , in den die Menge einstimmte .
Hierauf ergriff Kaplan Hebbel das Wort zu
seiner Festpredigt , in der er etwa folgendes aus -
führte :

Es sind nun schon sieben Jahre her , seit die
letzte Kugel den letzten Helden traf . Manchen ,
der aus dem Kriege unverletzt zurückkehrte , deckt
heute schon der grüne Rasen . Auch die jüngsten ,
die mitgekämpft , sind inzwischen zu Männern ge-
worden und in einigen Jahrzehnten wird auch
der Letzte von uns zur großen Armee des himm -
lischen Heerführers abberufen sein . Wir ver -
sammeln uns zu einer Feier der Gefallenen .
Gerne würden wir hinausziehen an Frankreichs
blutgetränkte Felder , in die Steppen Rußlands ,
an den heißumstrittenen Jsonzo , um dort am
Grabe des Vaters , des Bruders , des Sohnes
oder lieben Freundes einen Kranz als Zeichen
des Gedenkens niederzulegen . Dieser Wunsch
bleibt uns versagt . Fern der Heimat sind sie
gestorben — zu fern von uns , als daß wir ihre
letzte Ruhestätte besuchen könnten . Aber darum
habeu wir uns in unserer einstigen Garnison -
stadt zusammengefunden , wir , die wir den Krieg
mitgemacht , um unseren treueu Kameraden ein
Denkmal zu setzen zum Preis ihres Heldentums
zur Ehr '

, aber uns und kommenden Geschlech-
tern zur eindringlichen Lehr '

. Wir wollen ein
Denkmal setzen den Helden zu Ehren , ihnen zum
Preis , denn sie haben wahrhaft diese Ehrung
verdient : denn sie waren Helden und sie waren
es , weil sie sür eine große Idee ihre große Wil -
lenskraft einsetzten , weil sie für einen großen
Gedanken Opfer , übergroße Opfer brachten , weil
sie alles einsetzten für Volk und Vaterland , für
Heimat und Hof , Heim und Herd . Viele sind
hinausgezogen mit dem Bewußtsein , sie kehren
niemals wieder zurück . Von manchen hatte man
den Eindruck : sie wußten , daß sie bleiben muß -
ten aus blutiger Walstatt . Und warum ? — War
eS Leidenschaft , nationalistischer Fanatismus und
Schwärmerei ? Leidenschaft zeugt keine Helden !
Nein : Die Liebe zur teueren Heimatscholle , Liebe
zu den Teuren in der Heimat Und deshalb sind
uns die Opfer ja so wert , weil sie gelitten , ge-
stritten , geblutet und geduldet haben aus ihrer
Liebe zum Vaterland . Diese Liebe gehört zum
größten , was wir kennen . Eine größere Liebe
hat niemand als der , der sein Leben hingibt sür
seine Freunde .

Wir sind hier zusammengekommen , um die
Bande früherer Kameradschaftlichkeit neu zu
knüpfen , die Bande der Liebe neu zu festigen .
Der tiefste Zweck und leitende Gedanke bei un -
seren Regiimentstagen ist , in gegenseitiger
Freundschaft und Liebe zu wachsen . Wo das ist ,
herrscht Friede und Glück , gedeiht das Vater -
land . Wie schön ist es , wenn Brüder einig bei -
einander wohnen . Im Felde fühlte man so recht
an den seltenen Tagen , wo kein Flieger und kein
l^ ewehrfeuer hörbar war , was Ruhe und Fr : e -
den bedeutet . Möge uns die Sonne gegenseiti -
gen Verstehens leuchten . Dieses Ziel muß er -
kämpft werden . Das soll die Mahnung sein ,
die das neue Denkmal gibt : Es kündet vom
Heldentum des Krieges uud mahnt zum Hel¬
den tinn des Friedens . Das ist der besten Dank
an unsere Toten , daß wir ihr Heldentum und
ihre Ziele fortsetzen . Treten wir ein in ihre
Fußtapfen und setzen wir ihnen so ein lebendiges
Denkmal . « >o bitte ich Euch im Namen unserer
gefallenen Helden : Hört auf die letzte Mahnung ,
die sie uns znrufen ! Der Geistliche schloß seine
mit lebhafter innerer Zustimmung von den Ver -
sammelten aufgenommene Ansprache mit einem
Dichterwort

Hierauf begaben sich die Herren von der Tri -
büne nach der eingefriedigten Stätte , auf der sich
in Bälde das Denkmal erheben wird . Rings -
herum waren in stattlicher Anzahl die verschic -
denen Fahnen aufgestellt . Ein Männerchor mit
Orchester , Mozarts ,£ Schutzgeist alles Schö
nen , den die Gesangvereine Lyra . Liederkranz
und der Nähmaschinenbauer - und Instrumental -
niusikverein anstimmten , bildete die wirkungs -
» olle Einleitung zu dem nun beginnenden Akt
der Grundsteinweihe .

Stadtpsarrer Wolfhard sprach das Geber .
Alsdann schritt er zum Grundstein des Denk -

mals und vollzog mit drei Hammerichlägen die
Weihe . Seine Segensworte lauteten : ,L >ieser
Grundstein sei geweiht Gott zur Ehre , den Toren

zum Danke und den Lebenden zur Lehre ."

Nach dem Geistlichen begab sich Oberst a . D .
Dieckmann , der älteste Kommandant der
Badischen Trainabteilung Nr . 14, im Weltkriege
Kommandeur der Munitionskolonnen und
Tiains 14. Armeekorps , zum Grundstein , wo er
folgende Worte sprach :

„Dieses Denkmal sei geweiht dem Gedächtnis
unserer teueren lieben gefallenen Kameraden .
Gleichzeitig ist es aber auch eine äußerst ernste
Mahnung für alle , dem Laterlande treu zu sein
und das Vaterland über alles zu lieben .

'

Des weiteren ergrissen Dr . Jng . Alker «
Architekt Temmler tder Stifter des Grund ,
steins », Kober .der 1 . Vorsitzende des Verein ?
chem . Angehöriger der Trainabteilung Nr . 14 .
und Geh . Rat uud Oberbürgermeister Zöllcr
den Hammer , um der Einweihungshandluna zu
genügen . Türks Männerchor „Mein Lieaen "

bildetc den Uebergang zu der nun folgenaen
Festrede von Major a . D . W o l l s e i s f e n , die
folgenden Wortlaut hatte :

Nachdem nun nach weihevoller Handlung der

Grundstein zu dem Denkmal für unsere gefalle -
nen Kameraden gelegt ist , haben wir einen gro¬
ßen Schritt vorwärts getan aus dem Wege , unse -
rer Dankesschuld äußerlich einen vürdigen Aus -

druck zu verleihen . Hoffen wir , daß wir bald in
der Lage sind , das Denkmal selbst einzuweihen .
Für uns , die Zenge waren , wie unsere Kame¬
raden ihr Leben dem Vaterlande hingaben , be-
durfte es eines äußeren Zeichens nicht . Unaus -

tilgbar wird die Dankesschuld bis zum Lebens -
ende in unseren Herzen bestehen ! Damit aber
die , die in unserer furchtbar schnell vergessenden
Zeit dazu neigen , in ihrer Dankesschuld nach¬
zulassen , damit die kommenden Generationen
immer wieder daran gemahnt werden , welche
Opfer auch für sie gebracht wurden , mußte das
Denkmal errichtet werden . Es soll ihnen sagen ,
daß unsere gefallenen Kameraden ihr Leben dem
Vaterlande , und damit einem jeden von ihnen ,
zum Opfer brachten . Es soll ihnen bei seinem
Anblick zurufen : „Für nnscr hingeopfertes Le-
ben hast auch Du der Allgemeinheit , dem Vaier -
lande , ein Opfer zu bringen , indem du an dem
Aufstieg des deutschen Vaterlandes arbeitest . Das
Denkmal soll der Mitwelt der Gefallenen und
der Nachwelt znrufen , daß sie des Opfers nicht
wert sind, wenn sie sich nicht die Hände reichen
und geloben : „Euer Geist , der euch Schulter an
Schulter kämpfen ließ , soll uns umschweben , da -
mit Verblendung und Haß weichen ." Das Denk -
mal soll Veranlassung sein zu ernster Betrach¬
tung und Rückschau , nicht in unzufriedener
Sehnsucht imch dem . was war und zusammen -
brach , sondern um Kräfte zu holen für die Auf -
bauarbeit am neuen Reiche . Das Denkmal soll
immerfort mahnend rufen : „Haltet allezeit das
Erbe , für das wir unser Leben hingaben , daS
deutsche Vaterland , hoch !" „Macht euch den
Geist , der uns beseelte , den Geist der Tapserkeit ,
der Treue , des Gehorsams und der Pslichterfül -
lung zu ergen !" Glaubt denen nicht , die sagen ,
daß solche Erinnerung nur einer neuen KricgS -
hetze diene . Wer den Krieg nicht nur miterlebt ,
sondern mit gekämpft hat , der ist kein Kriegs -
Hetzer, denn er lveitz, daß der Krieg etwas un -
endlich Schweres ist. Das Denkmal soll die Er -
innerung an die im erhabenösten Sinne deS
Wortes hohe Zeit der Augusttage des Jahres
1914 wachhalten , in der hoher vaterländischer
Sinn und selbstlose Hingabe unser Volk in kaum
je gekannter Einigkeit ausstehen und ein einig
Volk von Brüdern sein ließ .

Wir können gewiß in vielen Dingen verschic -
dener Meinung sein , ja wir müssen es sein .
Ueber allem muß doch der Zweck unseres ver -
schiedenen SuchenS stehen : Die endliche Einigung
unseres Volkes , der innere Friede unseres Na -
terlandeö ! Unsere Toten sehen aus uns nieder
und mahnen uns für die Zukunft : „Nie wird
Deutschland wieder hochkommen , so lange ihr
euch gegenseitig beschimpft und zermürbt ! Wir
nnd dann durch eure Schuld vergeblich gefallen !"
Besinnen wir uns . keiner schließe sich davon
aus , ob wir diese Schuld auf uns laden wollen ,
^ aßt uns des Opfers unserer gefallenen Käme -
raden würdig fern , indem wir am Grundstein
ihres Denkmals geloben , daß wir in Ehren
halten wollen , was ihres Lebens höchstes Siel
war und ihrer Opfertat den tiefsten Sinn ge-
geben : „Die Liebe zum deutschen Vaterlande ' "
Zur Bekräftigung unseres Gelöbnisses fordere
ich auf , mit mir einzustimmen in den Ruf : . Un -
ser deutsches Vaterland , es lebe hoch!"

Mit dem gemeinsamen Gesang des Deutsch -
landliedes nahm die eindrucksvolle Feier ihr
Ende . Die Festteilnehmer schloffen sich daraus
zu einem Festzuge durch die Stadt zusammen ,
der sich des besonderen Interesses der Einwoh¬
nerschaft erfreute .

während die Anwesenden das Haupt entblößten
und die Fahnen sich senkten .

Der letzte Feldzug -Kommandeur des Regi -

ments , Generalmajor Kuhlmann , schilderte
in schlichten Worten den Heldenmut des Ne -

giments und übergab das Denkmal der Stadt

Freiburg , die es durch ihren Oberbürgermeister
Dr . Bender mit der Versicherung entgegen -

nahm , daß es stets in Ehren gehalten werden

soll . Oberbürgermeister Dr . Bender legte als

erster für die Stadt Freiburg einen Kranz am

Fuße des Denkmals nieder .
Das gleiche tat der frühere Großherzog

von Baden , der mit seiner Gemahlin der

Feier beigewohnt hatte als letzter Chef des Re -

giments . Auf die zahlreichen weiteren Kranz -

niederlegungen folgte ein Vorbeimarsch der
vielen Vereine und Abor >>- -
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Süddeutschland .
Die Ergebnisse in
1 . Vcrbaudsruude des süddeutsche » Pokals .

In München : Bayern München —Kickers
Offenbach 4 : 1 .

In Nürnberg : 1 . F .C . Nürnberg —Wacker
München 3 : 1 .

In Stuttgart : V .f.B . Stuttgart —Sp .Vgg .
Fürth 0 : 1 .

In Mannheim : V .f .R . Mannheim —Ger -
monia 84 Frankfurt 1 : 0 .

An Pirmasens : F .C . Pirmafens -^ Stutt -
garter Kickers 1 :5.

In Frankfurt : F .S .V , Frankfurt —Mk -
tona Neunkirchen 7 :0.

In Griesheim : SVgg . Griesheim —1 . F . C.
Freiburg 1 : 2 nach Verlängerung .

In Saarbrücken : S .V . 05 Saarbrücken —
T,u .S .B . Mannheim -Waldhof 1 :4.

Aussticgspiele :
In Bauern : 1 . F . C. Bamberg — V <f.R .

Fürth l :2 . Bayern Hof —1 . F .C . Straubing 2 :0 .
In Württemberg/Baden : F .V . Offen -

bürg —Fauerbach 98 0 : 1 . 1. F .C . Virkenfeld —
Karlsruher F .V . 1 :3 .

Im Rheinbezirk : F .C . 08 Linöenhof —
V .f .R . Pirmasens 4 : 1 . 1903 Ludwigshafen —
Äeinheim 5 :2 .

Im Mainbezirk : Viktoria Aschafsenburg —
Germania Bieber 3 : 0.

Weitere Spiele :
R a y e r n : Bauern München —Boea Junior

Argentinien iSamstag ) 1 : 1 . D .S .B . München —
B .S . C. Augsburg 1 :0.

Rhein bezirk : V .f.R . Kaiserslautern —
Alemannia Worms 2 :0.

Mainbezirk : Eintracht Frankfurt —Hel -
» etia Frankfurt (Samstag ) 5 :0 . V .f .R . 01 Frank -
fürt —S .V . Darmstadt 98 iSamstag ) 2 : 1 . Union
Niederrab —Wormatia Worms 3 : 1 . Hanau 93 —
Borussia Frankfurt 5 : 1 . Sp .Vg . Bürgel —V .f .R .
Offenbach 2 :2 . Helvetia Frankfurt —^S .V . Darm -
stadt 98 0 :3.

R h e i n h e s s e n - Sa a r : Borussia Neunkir¬
chen—S .V . VL ' kliuaen 1 : 1 .

Fußball -Privatkämpfe .
Bayern München spielt gegen den Mei -

ster von Argentinien 1 : 1,

Bayern München —Offenbacher Kickers 4 : 1 ( 3 :1) .
München . 10. Mai . Mg . Drahtbericht .) Ob -

wohl sie bereits am Samstag gegen die Boca
Juniors Argentinien einen schweren Strauß bc -
standen hatten , ließen die Einheimischen keine
Schwäche erkennen und errangen einen zahlen -
mäßig recht hoben , aber vollauf verdienten Sieg
über die Osfenbacher .

1 . F .C . Nürnberg — Wacker -Miincheu 3 : 1 ( 2 : 1 ) .
X Nürnberg , 10. Mai . ( Eig . Drahtber .) Die

Münchner lieferte '.» dem Jubilar einen außer -
ordentlich zähen Kampf , den dieser aber schließ -
lich trotzdem mit zwei Toren Differenz verdient
gewinne » konnte . Vom Anstoß an entspann sich
ein wechselreicher Kampf , der den Club aber nach
und nach überlegen sah . Schon in der 13 . Mi -
nute oermochte Hochgesang eine prächtige Bor -
läge Wieders unhaltbar einzuschießen . Nürn -
bergs Sturm gab weiterhin den Ton an und
brachte nach schönem Vorstoß des linken Flügels
Sutor -Träg ein weiteres Tor auf sein Konto .
Wieder hatte einen Flankenball Tutors verwan¬
delt . Die Gäste wachten nun endlich auf und
unternahmen ihrerseits heftige Attacken . Erst
gegen Ende der ersten Hälfte konnten sie jedoch
Nürnbergs Bollwerk überwinden und nach
einem Alleingang Altvaters durch Gaul den
Stand des Spieles auf 1 : 2 bringen . Tie zweite
Hälfte brachte harten Kampf , ohne daß irgend -
welche Ausschreitungen sich ereigneten . Wacker
gestaltete das Spiel gleichwertig und ließ seiner -
feiis recht gefährliche Angriffe folgen . Erst 20
Minuten vor dem Abpfiff erlangten die Nürn¬
berger durch Sutor ihren dritten Treffer , der
das Spiel entschied . 0000 Zuschauer .

Spielvere - nignng Fürth —Bf B . Stuttgart 1 : 0
(0 : 0 ) .

S. Stuttgart , 10 . Mai . ( Ei « . Drahtber . ) Das .
Spiel brachte den 4000 Zuschauern in der Schwa - :
benhauptftadt eine arge Enttäuschung . Keine de: I
hochgespannten Erwartungen ging in Erfüllung .
Man mußte vielmehr mit einer sinnlosen Kickerei
nirlieb nehmen und bekam von flüssiger Kom -
bination oder schönem Spielaufbau soviel wie
nichts zu sehen . Beide Mannschaften standen
«'ich hierin um nichts nach . Allerdings hatte man
gerade von Fürth etwas anderes erwartet , zu-
mal die Kleeblättler außer Krauß alle Kanonen
zur Verfügung hatten . Die erste Hälfte verlief
torlos . Der Spielverlauf war überaus uninter -
essant und monoton . — Erst wenige Minsen
vor Schluß gelang Seiderer der Torerfolg .
Uscherl gab eine schöne Flanke hoch herein , die
von Seiderer mit dem Kopf verwandelt wurde .
Das war der schönste Moment des Spieles .

1. F .C. Freiburg — S .Vgg . Griesheim 2 :1 1 :0)
» ach Verlängerung .

Bon unserem Freiburger Sonderberichterstatter .
P .A . G r ies heim , 10 . Mai . (Eig . Drahtvc -

richt . Der 1 . F . C . Kreiburg war sicherlich sehr
überrascht , in der Farbenstadt auf eine » derartig
unerwartet harten Widerstand zu stoßen . Die
Einheimischen waren selbstverständlich den Ba -
dcnern in punkto Technik ein . gehöriges Stück

Die Favoriten überall in Krönt.
unterlegen , wußten dieses Manko aber durch
Kampfgeist und Ausdauer wieder auszugleichen ,
so daß sie den Endsieg ebensogut hätten erringen
können , wie die glücklicheren Gäste . Allein das
Eckenverhältnis von 10 : 1 für Griesheim läßt er -
kennen , daß Freiburg tatsächlich von Glück sagen
kann , mit einem Sieg nach Hause gekommen zu
sein .

In der ersten halben Stunde lag Griesheim
meist gefährlich im Angriff , doch vermochte der
Gästemitielläufer einen 30 Meter - Fernschuß un -
ter die Latte zu setzen . — Nach dem Wechsel lie -
ßen die unerwarteter Weise immer noch große
Kampfkraft erkenen und erreichten den wohlver -
ßen die Einheimischen immer noch große
gendem Schuß des Linksaußen , den Rieger , der
übrigens sonst ganz hervorragend war und wei -
tere sichere Tore verhütete , sich durch die Hände
ins Netz gleiten lieft . Einen Hand -Elfmeter hatte
Griesheim vorl ? bereits ausgelassen . Da beim
regulären Ende ver Spielzeit das Ergebnis un -
entschieden mar , wurde das Spiel verlängert .Die erste Viertelstunde sah Freiburg in Front .
Nach dem Wechsel war Griesheim ionangebend ,
vermochte aber Bantles 2 Torschuß nicht zu ver -
hindern . — Schiedsrichter Eisenhauer Darmstadt
schwach. 1500 Zuschauer .

Manuheim -Waldhof —S .V . 05 Saarbrücken 4 : 1
(4 : 0 ) .

s. Saarbrücke » , 10 . Mai . ( Eig . Drahtber .) Die
Mannheimer Elf entpuppte sich in spielerischer
Hinsicht besser als ihr Ruf , und holten sich
heute einen überlegenen Sieg , der in dieser Höhe
durchaus verdient ist . Die Mannschaft besitzt
großes Können und hat sich sehr zu ihrem Bor -
teil in geschickter Weise durch junge Kräfte er -
neuert , die ebenfalls das typische Waldhofer
Spiel pflegen . Es war geradezu erstaunlich , zu
sehen , wie technische Reise mit Entschlußfähigkeit
und Schnelligkeit in gleicher Weise bei ihnen
vorhanden war , so daß die Einheimischen nie
mals für den Sieg in F « sige kamen . Von einem
spielerischen Rückgang »er Mannheimer kann
jedenfalls in keiner Weise die Rede sein .

Westdeutschland .
Inoffizielles Entscheidungsspiel um die west -

deutsche Meisterschaft :
In Duisburg : Duisburger Spielverein —

Schwarz -Weiß Essen 0 : 4.
Norddcutschland .

Pokalspiel :
Viktoria Hamburg —Union Altona 1 :7.

Tagung des Karlsruher Fußballgaues.
^ Fruchtbringende , sportliche Arbeit leistete am
Sonntag vormittag das Fußballparlament des
Karlsruher Gaues uuter dem tüchtigen Bor
sitzenden , Tel .- Obersekr . Ples ch in seiner stark
beschickten Vertretertagung im Saale des
„Lammes " in Bulach . In stark vier Stunden
war die umfangreiche Tagesordnung erledigt .

Der Gesangverein „Frohsinn " Bulach er -
freute zu Beginn mit Jüngsts „Gruß aus Bad
nerland ", eine weitere Liedgabe folgte .

Der Vorsitzende Ples ch eröffnete mit Be -
grüßuugsworten an den Bürgermeister von
Bulach , die Vertreter benachbarter Gane und
an die Delegierten die Sitzung .

Bürgermeister B u tz erkannte in feiner Eni -
gegnung die Arbeit der Sportvereine vollauf an
mit dem Wunsche an die Vertreter , in ihrer
Arbeit nicht zu erlahmen und wünschte der Ta -
oung vollen Erfolg . In ähnlichem Sinne de-
wegten sich die Ausführungen des Vorsitzenden
des gastgcbenden Bulacher Fußballvereinö
Früh . Der Vorsitzende dankte den Rednern
und wünschte dem F .V . Bulach zu feinem
20. Stiftungsfeste guten , sportlichen Erfolg fiir
die Zukunft . Der Gau umfaßt nach dem Iah -
resbericht zu Beginn des Geschäftsjahres
4S Vereine mit 10118 Mitgliedern , heute sind
es wiederum 43 Bereine , aber nur 8072 Mit -
gliedcr . Der zahlenmäßige Rückgang
gereicht dem Fußballsport keineswegs zum
Schade « , er ist Beweis dafür , daß der äußerst
gefährlichen Verfluchung des Sportes ein Ende
bereitet wird und die Bewegung an innerer
Festigkeit gewinnt . Die riesig anwachsende
Arbeit der Vorftandschast erforderte viel Jdea -
liömus . Strafsachen usw . erforderten neben
10 Sitzungen eine ungeheuere Menge Zeit . Die
Erwartung , daß mit der inneren Fettigkeit auch
eine Hebung der sportlichen M o r a l ver¬
bunden sei, erfüllte sich nicht ganz . Die Vereine
haben hier an sich selbst noch große Arbeit zu
leisten . Hingewiesen wurde auch auf eine in
letzter Zeit auftauchende Bestrebung , der schul¬
pflichtigen Jugend den Beitritt zu den Sport -
vereinen zu unterbinden . Unserer Jugend -
beweguug wäre damit das Grab geschauselt . —
An Strafen wurden verhängt 400 Ji neben 170
Monaten Disqualifikation , das sind 13 Jahre
2 Monate . S p i e I b e t r i e b : 42 Vereine hat -
ten sich zu de» Berbaudsspielen gemeldet : Be -
zirksliga 1 , Kreisliga 0, A -Klafse 18, L - Klasse 8,c - Klasse 8. K.F .B , sicherte für den Gau mit
seinem schön erkämpften Auftfieg den Verbleib
in der Bezirksliga . Die 289 Spiele der ersten
Mannschaften der A -Klasse brachten folgendes
Ergebnis : AI , 1 . Bezirk : Meister noch nicht er¬
mittelt , Abstiegsverein Jöhliugeu : 2. Bezirk :
Meister F .Bg . Weingarteu , Abstiegsvereiu Bu -
lach ) F .Ges . Rüppurr erraug die Gaiuneister -
schaft der Klasse All ! nach 42 Spielen ? in Liga II
ist Gaumeister Mühlburg , in Liga III F .C.
Phönix , in Liga IV F .C - Mühlburg , in der
ö -Älasse Alemannia Eggenstein , die in die
^ -K.lasse aufsteigt , Olympia Karlsruhe hat sich
als Gaumeiiter der L -Klasse durchgekämpft und
rückt mit Kleinsteinbach in die L-Klasse aus .
Insgesamt erforderte die Feststellung der ver -
fchiedenen Meister bis heute 1159 « piele , ein
Bild , welche Arbeit zu bewältigen war . 772
Schiedsrichterstelluugen waren hierzu erforder -
lich. Klagen über Schiedsrichter sind sehr
minimal . In den Gau - Pvkalfpieleu errang
Beiertheim den Kreispokal , damit auch die Be -
rechtignng zu den Kreisliga -Anfstiegspiele » .

In der Frage der B e st e u e r u u g
'' der

Sportsvereiue siud Acnderuugen nicht
eingetreten , eine starke Bewegung zur Wieder -
einführung der Besteuerung durch die Gemein -
den werde aber wieder versucht . Steuern wer ,
den also n l cht erhoben , Karls ruhe glaube
aber aus einem früheren Abkommen noch ein
Recht ableiten zu können , die Einnahmen von
drei Spielen alljährlich zu beanspruchen .
Sämtliche Vereine bis auf einen seien im Besitz
eines Spielfeldes , dank dein großen Entgegen -
kommen dec Ministeriums für SfiiPils und
Unterrichts .

Das w i ch t i g st e Gebiet i st die I u -
g e n d s r a g e , der sich init Hingebung Jugend -
leiter S ch i l l e - Phönix widmet . Es mutz
ernsteste und heiligste Pflicht der Vereine sein,
der Jugend die körperliche Ertüchtigung und
den sittlichen Halt zu schaffen , der znr Volks -
gekuiidnng dringend nötig ist . 22 Vereine ha -
ben Jngendabteilungen mit 1045 Jugendlichen ge¬
meldet . Ergebnis der Verbandsfpiele : Klasse A,Abt . I : Meister : Phönix , Karlsruhe : Abt . II:
Verein sür Bewegungsspiele Karlsruhe, '
Klasse B , Abt I : Phönix, ' Abt . II : V .f .B . Grvtzin -
gen . Das Verhalten der Jugend ließ manches zu
wünschen übrig, ' auch hier mußten in 13 Fällen
Höh Mou .-Disqualifikation u . in 8 Fällen Geld -
strafen verhängt werden . Im neuen Jahr ha .
ben nur noch 19 Vereine Jugeudaüteilungei ,
init rund 9<)0 Ausübenden gemeldet . Der Vor -
sitzende , der den Jahresbericht erstattete / schloß
mir dem Wunsche , Ruhe und Ordnung im Ver -
bandsgebäude aufrecht zu erhalten , in Eintrachtund Sichverstehen unter einem Dache zu woh-
uen und sich der großen Aufgabe stets eingedenk
zu bleiben : Wohlergehen des Verbandes und
Fußballsporles , Gefundung unseres Volks und
Vaterlandes .

M e tz m a i e r - F . C . Baden findet für die
meisterhafte Riesenarbeit des Gesamtvorstandes
Worte uneingeschränkten Lobes .

Der Jahresbericht findet einstimmige
Annahme .

Punkt 2: Erledigung von Anträgen : F .B .
Weingarten stellt den Antrag , als Vertre -
ter der A-Klasse in seinem Bezirk nominiert zuwerden , was eine längere Aussprache herbei -
führt : schließlich findet Weingarten Antragsmit 138 gegen 60 Stimmen Annahme .

Punkt 3 : Ter nächste G a u t a g wird mit
151 zu 102 Stimmen K n i e l i n g e n über -
tragen .

Punkt 4 : Neuwahlen : 1 . Vorsitzender
Plesch wird einstimmig wiedergewählt :
Burkhardt - K .F .V . wird zum Gauschrist -
sührer , ebenfalls einstimmig gewählt : als
1 . Beisitzer für Strafsachen Spitz - V .f .B .
Karlsruhe gegen eine Stimme , 2. Beisitzer Bach -
mann - Bulach einstimmig : Schiedsrichter -Bei -
sitzer wirb gegen eine Stimme Julius F r i tz .

Schlußpunkt Verschiedenes erhitzt noch-
mals die Gemüter, ' das Objekt war hier die
Interessengemeinschaft der Karls -
ruher Vereine : während verschiedene Redner
eine Spitze gegen die unteren Vereine erblicken ,lehnen öies andere wieder ab : Veranlassung zum
Einschreiten der Gaubehörde liege hier nichtvor , wenn auch erkannt wird , daß die Gau -
Pokalspiele nutzbringender für die Sachewären , aber wegen Tcrminnot Heuer nicht zumAnstrag gelangen konnten .

B o h n e r - Beiertheim kommt auf die wirt -
schaftliche Lage der Vereine zu sprechen . Die
Spielplatzfrage , ei in Badeu noch lange nickt
gelöst , namentlich auf dem flachen Lande . iZ ider Gemeindeorduuug verpflichte die Gemein ,den . die körperliche Betätigung der Jugend -
licheu zu unterstützen . Zu Unrecht geforderteSteuern lollteu dem Landesausfchuß mitgeteiltwerden , da Steuern für sportliche Veranstaltuu -
gen nicht eingefordert werben dürfen . An
Pacht verlange der Staat 20 4 pro Ar , ein¬
zelne Gemeinden bis zu 2 hier sollten dieGemeinden das gleiche Sportintereffe zeigen .Dem F .V . Busenbach habe man iwch keinen
geeigneten Platz zur Verfügung gestellt .
. i- Versammlung hofst , daß Busen dachseine Stellung zum Sport umändern möge .

Eine Bitte des Karlsruher Renette »
Verbandes au den großen Bruder Fußball ,am 2j . Juui keine Fußballspiele abzuhaltenund sich auch einmal für Wassersport zu in¬
teressieren , wurde warm empfohlen . Hoffeut -
lich findet diese Bitte die nötige Beachtung , der
Rudersport verdieute sie vollauf nach den
Qualen zweijähriger Besetzung .

Um 2 Uhr schloß der Vorsitzende die Tagungmit dem Wunsche aus weitere ersprießlicheSportarbeit im Gemeinschaftsgefühl an eine
große Sache . __a .

Brandenburg .
Pokalspiele :

Norden - Nordwest —Alemannia od . B .S .B . 92 2 : 1*
Spandau er S .V .—Viktoria 80 0:1.

Propagandaspiele der Schiedsrichter -

Vereinigungen .
Baden - Baden A . H.—Karlsruhe A . H . 2 : 0-

Pforzheim —Karlsruhe 6 : 1 .
Der Pro pagandazweck dieser Spiele wurde

voll gewahrt . Während beim ersten Treffe «
die A . H . Karlsruhes sich tapfer behauptete «
und nur eine Niederlage von 2 : 0 Toren W
nehmen mußten , war die jüngere Generation
der Karlsruher Schiedsrichter den Pforzheimern
keinesfalls gewachsen . Der schwächste Punkt
war wohl die Karlsruher Verteidigung , be» «
Pforzheim sandte hier schon vor Halbzeit viel
Bälle ins Karlsruher Netz .

Nach der Pause war Pforzheim weiter ton -
angebend , das Resultat wurde 6 : 0 gestellt : k»tt
vor Schluß erlaubten dann die Gäste den Ehen -
treffer für die Karlsruher Mannschaft . Beim
gemütlichen Zusammensein m .t Baden - Baden
und Pforzheim überreichte Vorsitzender Bob '
uen verger - Pforzheim im Auftrag der Ver «
einigten Schiedsrichtcrortsgruppen MittelbadenS
acht Ehrennadeln mit Ehrenurkunde an folgende
Schiedsrichter : Adolf Koch K . F . B ., Julius
Fritz V . f. B ., Rudolf Spitz V . f. B ., Ludwig
Stutz Fraukonia . Wilhelm Müller , Beiertheim ,
Karl Bachmann Bulach , Viktor Leopold Phönix .

Entscheidungsspiel um die Bezirksmeisterschast
der Klasse A zwischen F . C . Baden und V . f. B -

Grötzingen 3 : 2 (Halbzeit 0 : 0) .
Gestern standen sich die punktgleichen Gegner

im Phönixstadion zum Entscheidungsspiel bei
Anwesenheit von etwa 4000 Zuschauern gegen '
über , wobei die bessere Mannnschaft des F .C>
Baden nach hartem Kampf verdient gewann .
F .C . Baden hatte während der ganzen ersten
Spielhälfte meist das Heft in der Hand und fiel
durch sein ruhiges , faires Kombinationsspiel ,
wobei besonders die rechte Sturmseite glänzte ,
angenehm auf . Dem Spielverlauf nach hätte
F .C . Ba -den bis zur Pause mit 2—3 Toren Voll
sprung führen müssen , aber gute und au <l>
öfters glückliche Abwehr der Grötzinger , wobei
der Torhüter besonders aufffiel , verhinderte
jeden Erfolg , so daß trotz einer ganzen Reihe
von Ecken für F . C . Baden das Spiel beim
Feldwechfel 0 : 0 stand .

In der zweiten Spielhälfte kam wider alles
Erwarten Grötzingen mächtig auf und erzielte
durch scharfen Schuß des Linksinnen in die
linke untere Ecke schon nach zwei Minute »
Spieldauer den ersten Treffer . Durch diesen
Erfolg angefeuert , drängten die Grötzinger
noch längere Zeit und zeigten dabei , daß sie bc -
deutend mehr können , als die erste Spiel 'hälfte
vermuten ließ , doch zu weiteren Erfolgen ihrer -
seits kam es nicht . Bei einem Vorstoß des
F .C . Baden hielt der am Boden liegende Gröt -
zinger Torwächter den Ball zu lange und der
hierfür gegebene Freistoß kaum zwei Meter
vor dem Tore erbrachte für F .C . Baden den
Ausgleich . Das in der ersten Spielzeit sehr
ruhige Spiel wnrde nun . was ja bei einem
Entscheidungsspiel verständlich ist. sehr aufge -
regt , doch verstand es der im Allgemeinen gute
Schiedsrichter , das Spiel im Rah -men des Er -
laudteu zu halten Bei einem weiteren Vorstoß
der Grötzinger schoß deren Rechtsinnen das
zweite Tor für seine Farben , doch wieder glich
F .C . Baden im Anschluß an die siebente Ecke
durch seineil Mittelläufer aus . Trotzdem nun
der gute Rechtsaußenstürmer der Einheimische »
nur noch als Statist im Feld stand , kamen diese
immer wieder vor das Tor der Grötzinger , der
linke Verteidiger von F . C . Baden spielte sich
durch und schoß das dritte und siegbringende
Tor , so daß die Mannschaft des F .C . Baden mit
3 : 2 Toren endgültig Bezirksmeister ist.

F .C . Baden hat nun noch ein EntscheidungS -
spiel gegen den Meister des ersten Bezirks .
F .C . Weingarten , um die Gaumeisterschaft aus -
zutragen .

Auch die zweite Mannschaft des F .C . Bade »
gewann das vor dem Sauptspiol ausgetragene
Berbandsspiel gegen die zweite Mannschaft
Grötzingens mit 3 : 0 Toren .

Die Juniorenmannschaft des hiesigen P h ö -
nix schlug die Juniorenmannschaft des F .C-
Baden nach üverlegenem Spiel mit 3 : 0 To -
rcn - A.

Laudert » rnc » i» Lsseuburg .
. Bei dem Gerätemannschastskainpf . an dem sichdie 10 besten Turner der Schweiz , der Pfalz un ?

Badens beteiligten , ging als Sieger die PsalZ
hervor mit 1008 Punkten . An zweiter Stelle
siegte die Schweiz mit 1001 Punkten . Baden er¬
hielt 949 Punkte . Die größte Punktzahl erhielt
von den Pfälzer Turnern Emil Guertet ai
Ovpau mit 112 Punkten , Thorn aus MannHeimmit 110 Punkten und Endreß -Mannherm mit
10S Punkten . Die Sieger erhielten Kränze und
jeder einzelne ein Diplom .

Karlsruher ^ ußballkritiker
J , Verstand : YDa-ner ; Schriftliche Angeleg enheiten

an I , .̂ ollstem , IValdstraßc JJ .
Stammtisch < tolssseum - Gaststät ten .
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